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Hei Beginn der geſtrigen Reichstagsſttzung wid⸗ 

mete ber Präſident Gen. Löbe der verſtorbenen Abg. 
Fran Zietz (USp.) einen warm empfundenen Nach⸗ 

ruf, den bie Anweſenden ſtehend anhbrlen. Der 

Reichotag ſetzte dann die Ausſprache über die Regie⸗ 
rungserklürung fort. 

Abg. Miüiler⸗Franken (S.) polemiſterte gegen den 
Grafen Weſtarp, deſſen Verhalten zu den anerkennen⸗ 
den Worten des Reichskanzlers über die Tätigkeit des 
Papſtes beweiſe, daß ihm wabres Chrtſtentum fern⸗ 
llege, ſonſt hätte er wohl ſchon über bie Schwere der 
Kriegspolitik ſeiner Freunde endlich nachgebacht, die 
Millionen von Arbeitern veben und Gefundheit ge⸗ 

koſtet habe. Unſere Polttik ſelt Mat vorigen Jahres 

war ein Erfolg, der, wenn auch nicht Uberſchätzt, ſo boch 
auch nicht unterſchätzt werden kann. Es iſt eine beifere 
Atmoſphäre für Enropa geſchaffen worden, nament⸗ 

lich durch die Tätigkeit Rathenaus. Daran üänbdert 

auch das Gekeife des deutſchnationalen Radanantiſe⸗ 
mitismus nichts. Frankreich verſteht es, England zu 
ſuggerieren, daß Frankreich dauernd mit einem An⸗ 

griff Deutſchlands zu rechuen hat. Deshalb muß jedes 

Gerede über Revanche vermieden werden. Nachdem 
Redner noch die Frage der Kriegsverbrechen geſtreift 
und betont hatte, daß bei einem Gerichtsverfahren letzt 
nach ſteben Jahren nicht durch Juſtiz ſondern Rache 

die Urteile diktiert würden, forderte er von der Kon⸗ 
ferenz in Genna die allſeitige Ausſchreibung von 

neuen Wahlen in Frankreich, England und Deutſch⸗ 
land, bamit ſich die Völker über ihre Haltung zunt 

Frieden äußern können. ů —* 

Die Abbeordneten Marx (3.) Becker (Dt. Bp.) 
und Peterſen (Dem.) erklärten ihre Zuſtimmung 
füür das Regierungsprogramm, wobei der Redner der 

Deutſchen Volkspartei einige Einſchränkungen machte. 
Abg. Dr. Breitſcheid (18.) wies die ſeiner Partei 

gemachten Vorwürfe, im Solde Frankreichs zu ſtehen, 
mit Entrüſtung zurück. Wir laſſen uns von keiner 

amtlichen Stelle beeinfluſſen. Wäre Graf Weſtarp 
unſer Zugführer und Helfferich ſei Heizer, würden 
wir nicht an die ſüdlichen Geſtade von Genua gelan⸗ 

gen. Die Regierung darf nach Genua nicht nur Ver⸗ 
treter des Kapitals entſenden, ſondern auch der Ar⸗ 

beiterſchaft. Wir lehnen das Steuerkompromiß ab, da 

es die finanzielle Erfüllung der Reparationen nicht ge⸗ 

währleiſtet. Das Vermögen muß genügend herange⸗ 

zogen werden. ů 

Die Kommuniſten beantragten ein Mißtrauens⸗ 

votum gegen die Regierung. Die Deutſchnationalen 

erklärten, daß ſie zwar die politiſche Aktion der Re⸗ 

gierung mißbilligten, daß ſie aber für den kommuniſti⸗ 
ſchen Antrag nicht ſtimmen würden. Die Unabhän⸗ 

gigen enthielten ſich der Abſtimmung. Der kommu⸗ 
niſtiſche Antrag wurde gegen die Stimmen der Kom⸗ 

muniſten abgelehnt, womit die Beſprechung ſchloß. 

Das Echo der Kanzlerrede. 
Der Berliner Berichterſtatter des „Dally Chronicle“ 

erführt aus Ententekreiſen, die von der deutſchen Re⸗ 

gierung in Ausſicht genommene allgemeine Grundlage 

für finanzielle Reformen, Garantien und Repara⸗ 

tionen werde als befriedigend angeſehen. Das Zu⸗ 

ſtandebringen eines annehmbaren Steuerkompromiſſes 

ſei ein großer Sieg für Dr. Wirth, deſſen Preſtige 
während der letzten Tage bei der Verhandlung der 
äußerſt ſchwierigen Fragen ſehr zugenommen habe. — 

In einem Leitartikel ſchreibt „Daily Chronicle“, nie⸗ 
mand dürfe ber Tatſache blind gegenüberſtehen, daß 
Deutſchland eine Höchſtanſtrengung gemacht habe, die 
nicht wiederholt werden könne. 

Der franzbſiſche „Temps“ führt im Leitarlikel 
aus: Zum richtigen Verſtändnis der Rede Wirths 
müſſe man wiſſen, daß die Rede gleichzeitig eine var⸗ 
lamentariſche Kundgebung, ein diplomatiſcher Akt und 
ein finanzielles Expoſs ſei. Das Blatt äußert aufrich⸗ 
tige Freude darüber, daß die Verhandlungen mit den 

Parteien zu einem wahren Erfolge des Kabinetts 

Wirth geführt haben, und will daraus ſchlietzen, daß 
die endgültige Feſtigung des republikaniſchen Regimes 
in Deutſchland gelingen werde. 

Lord Grey hielt geſtern im Ediſonbund eine Rede, 

in der u. a. ſagte: Unleugbar beſtehe im gegenwär⸗ 

tigen Augenblick zwiſchen Frankreich und England 

weniger Vertrauen und weniger Einvernehmen als 

jemals ſeit dem Jahre 1902. Dieſe ernſte Tatſache ſei 

auf die verkehrten Methoden zurückzuführen, mit 

denen die Beziehungen beider Länder zueinander und 
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die auswärtigen Angelegenheiten im allgemeinen be⸗ 
handelt werden, Er meine, die Methode des Cberſten 
Rates, der das Vertrauen unterhbble und ein Element 
der Unſtettakeit in bie Behandlung der auswärtigen 
Angelegenheiten bringe. Es ſei ſicher möglich, weniger 
unter Ausſchluß der Deffentlichkeit zu verhandeln, als 
das früher Ublich war. Der Weltkrieg ſei unvermeid⸗ 

Wille zum Drieben beſtanden habe wie in England. 

Reichstagsabgeordnete Luiſe Bietz . 
Die Reichstagsabgeordnete Luiſe Zietz iſt geſtern 

ſruih in einem Berliner Krankenhaus an einer Nieren⸗ 
entzündung im Alter von 57 Jahren geſtorben. 

Während der vorgeſtrigen Rede bes deutſchnationa⸗ 
len Abgeorödneten Grafen Weſtarp, der die Regierung 
Wirth ſcharf angegriſfen hatte, kam es zu lebhaften 
Zwiſchenruſen von der linken Seite. Dabet erlitꝛ 
die Abgeordnete Zietz einen Ohnmachtsanfall. Die 
Verſtorbene gehörte ſeit 1802 der Sozialdemokratiſchen 
Partei an und wurbe 1908 in den Parteivorſtand ge⸗ 

wählt. Bei der Parteiſpaltung trat ſie zu den Unab⸗ 
hängigen über. Als Mitglied der Unabhangigen 
wurde ſie in die Nationalverſammlung und ſpäter in 

den Reichstag gewählt, wo ſie vielfach bervorge⸗ 
treten iſt. 

Republikaniſche Feiertage. 
Dr. Peterſen (Dem.) und Gen. haben im Reichstag 

ſolgenden Antrag eingebracht: 1. Die Reichsregierung 

zu erluchen, dem Reichstage alsbald den Entwurf 
eines Geſetzes vorzulegen, nach dem allein der 11. Aug. 

    

wird. 2. Es wird feſtgeſtent, daß der geſetzliche Schutz 
des Artikels 139 der Reichsverfaſſung allen Feiertagen 

zuteil zu werden hat, die zur Zeit des Erlaſſes der 

Reichsverfaſſung als ſtaatlich anerkannte Feiertage zu 

gelten hatten. 
Die ſoztaldemokratiſche Fraktion hat im Reichstag 

einen Antrag eingebracht, den 1. Mat und 11. No⸗ 

vember als geſetzliche Feiertage zu erklären. 

Lärmſzenen im tſchechiſchen Parlament. 
Im Abgeordnetenhauſe fanden Donnerstag wüſte 

Lärmſzenen ſtatt. Anlaß gab die Konfiskation einer 

im kommuniſtiſchen Organ abgebruckten Rede eines 

kommuniſtiſchen Abgeordneten, worin dieſer die Sol⸗ 

daten zur Gehorſamsverweigerung aufforderte. Die 

Kommuniſten machten eine halbe Stunde Pultdeckel⸗ 

konzert, ſo daß die Redner nicht verſtanden wurden. 

Schließlich ſangen die Kommuniſten die Internationale 

uUnd verließen den Saal. Die deutſchen Sozialdemo⸗ 

kraten ſchloſſen ſich dem Proteſt an. Es gab heftige 

Wortwechſel zwiſchen Deutſchen und Tſchechen, der ſich 

ſteigerte, als ein übler Geruch bemerkbar wurde, da 

gegen den Präſtdenten eine Stinkbombe geworfen 

worden war. Die Situation drohte in eine Schlägerei 

zwiſchen Deutſchen und Tſchechen auszuarten, was 

aber durch Eingreifen zweier Deutſcher verhindert 

wurde. Die Sitzung wurde auf eine halbe Stunde 

unterbrochen, um feſtzuſtellen, wer die Stinkbombe 

geworfen hatte. Es wurde der Abg. Dr. Batrath als 

Täter ermittelt. Das Abgeorßnetenhaus überwies 

das Anſuchen des Landgerichts auf Strafverfolgung 
dieſes Abgeordueten dem Immunitätsausſchuß, wel⸗ 

cher die Auslieferung des Abg. Bairath beſchloß. 

Die neue Regierung in Oeſterreich. 

    

Wien, 27. Jan. (WTB.) Nach dem Wahlvorſchlas 

des Hauptausſchuſſes ſetzt ſich das neue Kabinett wie 

folgt zuſammen: Bundeskanzler und Inneres Schober, 

miniſter proviſoriſch die Leitung des Miniſteriums des 

Aeußern übernimmt. Bundeskanzler Schober hat die 

Weiterbetrauung angenommen. — Die Regierunn 

wird nach dem Ausſcheiden der Großdeutſchen jetzt 

allein von den Chriſtlich⸗Sozialen gebildet. 

Gelegentlich des Empfanges des öſterreichiſchen Ge⸗ 

ſandten beim Präſidenten der franzöſiſchen Republik 

betonte Millerand, daß er volles Verſtändnis für die 

Lage Oeſterreichs habe und für die Bemühungen der 

öſterreichiſchen Regierung, Ordnuntz ihrer inneren 

Verhältniſſe zu ſchaffen. Der Präſident erkanute die 

nnanſſchiebbare Bringlichkeit einer Hilfeleiſtung an, 

die nicht nur zur Sicherung Mitteleuropas, ſondern   auch im eigenen Intereſſe Frankreichs geboten ſei. 

     

  

         
       

   

  

lich geweſen, weil ſeitens Deutſchlands nicht derſelbe 

zum Nationalfeiertag des deutſchen Volkes erklürt 

im übrigen keine Veränderung, nur daß der Ackerbau⸗ 
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Die Währungsfrage in Oberſchleſien. 
Der deutſche Bevollmächtigte für die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen Reichsminiſter a. D. 
Schiffer verabſchiedete ſich geſtern abend von dem deut⸗ 
ſchen Ausſchuß für Oberſchleſien. Bet dieſer Gelegen;⸗ 
heit führte er u. a, aus: Wir ſinb bei den Verhandlun⸗ 
gen mit den Polen in vielen Beziehungen zu einer 
Einigung gekommen. Unter den Dingen, über die wir 

uns geeinigt haben, ſpielt eine beſondere Rone die 
Währungsfrage. Wir hoffen, auch hier eine definitive 
Verſtändigung herbeizuführen, auf der Grundlage, daß 
in dem polniſch werdenden Teile Oberſchleſiens die 
Reichsmark im Verlaufe der nächſten 16 Jahre ein⸗ 
ziges geſetzliches Zahlungsmittel bleibt. Allerdinge 
iſt Polen das Recht zugeſtanden worden, daß die deut⸗ 
jche Währung mit einſähriger Friſt gekündigt werden 
kann. Für dieſen Fall ſind aber Sicherungen ge⸗ 
ſchaffen, daß alle Gläubiger aus Forderungen, die vor 
dem Währungswechſel entſtanden ſind, in deutſcher 

Währung oder unter geeigneter Vorausſetzung in pal⸗ 

niſcher Währung aber unter Zugrundelegung des 

jewetligen Tageskurſes der Mark beſriedigt werden 
ſollen. Bezüglich der Llauidation, des Nationalitäts⸗ 

prinzips und des Optionsrechtes iſt es zweifelhaft. ob 

wir vor den Verhandlungen in Genf zu einer Eini⸗ 

gung kommen können. Wir ſind entſchloſſen, im Geiſte 

der Verſöhnung und des Friedens weiter zu arbeiten. 

Aber die Grenzen unſeres Nachgebens Ltiegen in ben 

materiellen und ideellen Lebensnotwenbigkeiten des 

deutſchen Volkes. Ich glaube annehmen zu ktnnen, 

daß wir mit dem Abſchluß der Arbeiten bis Ende Fe⸗ 

bruar fertig ſein werden. In kürzeſter Friſt werde 

aun die Ratiftzerung durch den Reichstag und der 

üustauſch der Ratifikationsurkunden erfolgen. 

Türkiſche Friedensbedingungen. 
Die türkiſche Nationalverſammlung hat geſchworen, 

keine Bedingungen anzunehmen, die dem nationalen 

Pakt zuwiderlaufen. Dieſer Pakt enthält Grundſätze 

über die Fretheit der Meereugen unter türkiſcher 

Souveränität, Zurückerſtattung Alexandriens an die 

Türkei, Gewährung der Maritza⸗Grenze, volle Wah⸗ 

rung des türkiſchen Rechtes auf Smyrna und Wider⸗ 

erſtattung der durch die Griechen in Kleinaſien und 

Thrazien angerichteten Schäden. 

Der kapitaliſtiſche Aufbau Rußlands. 

Der Vorſitzende des Oberſten Volkswirtſchaftsrates 

Bogdanow erklärte der Preſſe, die Freigabe eines 

großen Teiles der Induſtrie, die Schaffung der Sow⸗ 

jet⸗Staatsbank, die geplante Erweiterung des Privat⸗ 

krebits gebe die Möglichkeit, erhebliche Mengen des 

ruſſiſchen Julandkapita Is (1) für die Induſtrie 

eranzuztehen. Die vorhandenen und ſich bildenden 

Inlandskapitalien würden aber nur dazu reichen, die 

Bedürfniſſe der kleinen und mittleren Induſtrie zu 

befriedigen, während für die Großinduſtrie die Her⸗ 

anziehung des Anuslandskapitals von be⸗ 

ſonderer Bedeutung ſei. Sogar zur Durchführung des 

Produktionsprogramms für das Jahr 1922 ſei aus⸗ 

ländiſches Kapital notwendig. Die Heranziehung des 

ausländtſchen Karitals werde von der Sowietregtexung 

in folgenden Formen erwogen: 1. in Form einer Kre⸗ 

ditgewährung ausländiſcher Banken oder Konſortien 

zur Bezahlung der ruſſiſchen Beſtellungen; 2. die Auf⸗ 

nahme von Anleihen durch; Vermittlung der Staats⸗ 

bank, die im Auslande realiſiert werden, zur Finanzie⸗ 

rung der Großinduſtrie; 3. Abſchluß von Konzeſſions⸗ 

verträgen; 4. in Form der Beteiligung von Aktien⸗ 

und Anteilkapital in gemeinſam zu organiſierenden 

Aktiengeſellſchaften für induſtrielle und kaufmäuniſche 

Zwecke. Im Gegenſatz zur Vorkriegszeit werde nicht 

mehr franzöſiſches, ſondern vor a 1I em amer ika⸗ 

niſches undengliſches Kapital für die ruſſi⸗ 

ſche Wirtſchaft von Bedeutung ſein. Was Deutſchland 

betreffe, ſo wäre eine Heranziehung deutſchen 

Kapitals äußerſt wertvoll, da das enge ſchon 

längſt veſtehende Band mit Rußland dem deutſchen 

Kapital geſtatte, in kürzeſter Friſt die günſtigſten Re⸗ 

ſultate zu erzielen. ů 

Der Streit um Wilna. Die litaniſche Telégraphen⸗Agen⸗ 

tur meldet, injolge des Terryrs der Polen gegen die Litauer 

und Weißruſſen in Wilna, hat die litauiſche Regierung am 

26. Jannar eine Pryteſtnote an den Völkerbund geſandt. 

Amerikaniſcher Kulturſchritt. Wie der „Neuyork Herald“ 

aus Waſhington borichtet, hat das Nepräſentautenbhaus mit 

232 gegen 1190 Stimmen eine Bill angenommen, die das   Lynchen verbleteet — AAJe— 
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kei Mübia Vorteiorgan der Kommuniſtiſchen APlanbr, 
verbſfentlicht einen Kuflotz, der die Ernorduünng des 
rulſiſchen Kalſcrs uns ſeiner ramilie im Mral ſchildert. 
Die Darſtellung bringti im allgemeinen michts Reuen. 

Wenigen übrig gebliedenen Echulen verwalſen baher 
emer meßhr, ſa daß von eee Schuiuntetricht in der 

ükraine käum mehr geſprochen werden kann. 
Bebeutlem iſt eigentlich nur, daß baß poifchewiſtiſche Pyon t In fiehen.“ Das beibt alfe: Die Bartetdere- Ausbreitung revubilfaniſcher Kultur und 
Blatt ſich dienmal nüͤber das ů Hannöper felen Leine „ebrlichen Ar. eltung renubihaniſcher A 

ehenen in Rußland ü Oreüürfen beſter⸗. Dielen Cürenitel ſpechienen aunenſtheinlich Gefſinnung. ſchtebenen in Rufiland verbliebenen GrohfUrſten 
aͤnhert und ins belondere über dan Endt des Grotz⸗ 
fülrſten ÄMichall Alexandrowitſch, des Brubers des 
gaten. Aus der Varſtellung geht hervor, daß dle 
Dung⸗ der Ermordung der Romanows bereits Ende 
Funi in Sipungen des Uraler Gebietsſowlels aufge⸗ 
worſen und während der erſten Tage des Jult 1013 
beſchloffen wurde. Hlerbel wurde es dem Präſidium 
des Sowlets auheimgeſtellt, die Ermorbung zu organt⸗ 
ſteren und den Tag der Ermordung Iu beſtimmen. 
Alt bas Präſidimm des Gebietsfowſets das Tobesuriell 
Uber den Kaiſer Nikolans 11. und ſeine Ramilte unter⸗ 
zeichnete, war bie Tſchecho⸗Slowakiſche Front beretts 
nahegertickt und die weitzen antibolſchewiſtiſchen Streit ⸗ 
kräfte nüherten ſich von zwei Seitet, der Stadt Jekate⸗ 
rinburg, in der ſich die kalſerliche Familie befand. 
Die Volſchewiſten beichloſten indeſſen, mit der Er⸗ 
mordung nicht länger zu zögern. Die Ermordung 
ſelbſt ſoltte in der Weiſe vonſtatten geben, daß jegliche 
Müglichteit eines aktlven Hervortretens der Anhänger 
des Kaiſers ausgeſchloſſen war. Die Mörder wählten 
daber folgenden Weg: In der Nacht vom 16. auf den 
17. Hult wurde der kaiſerlichen Familie verkündet, 
daß ſie ſich aus dem oberen Stockwerk des Hauſes, in 
dem ſie uüntergebracht war, in das untere Stockwert 
zu begeben habe. Gegen 10 Uihr abends begab ſich die 

aeſamte Famtittie, der Hausarzt Botkin, der Wärter 
des Thronfolgers und eine „ehemalige Prinzeſſin, ein 
Hoffräulein“ (7) in das uniere Stockwerk. Hier, in 
einem derZimmer des kellerartigen unteren Stockwerks 
verlas der Kommandant des Hauſes, der gleichzeitig 
Bovollmächtigter des Uraler Sowjets war, das Todes⸗ 

Wie ben P. P. N. mitgeteilt wird, fand in Welmar 

unter dem Vorſitz des thüriuglſchen Staatsminiſters 
Srhr. von Brandenſtein eine Konſerenz der Borſtände 

des Republikaniſchen Reichsbundes von Weimar und 

Bayern, des Republikaniſchen Lehrerbunbes und des 
Republikaniſchen Richterbundes ſtatt. Es wurde ein 
gemeinſchaftliches Arbeiten auf allen Gebieten der re⸗ 
publikaniſchen Kultur und Geſtinnung zur Feſtigung 

der demokratiſchen Republik verabredet. Insbefondere 
iſt die Gründung weiterer Ortsgruppen des Reichs⸗ 

bundes und der ihnen angeglleberten Fachverbände, 
fſowie der Anſchluß weiterer republikaniſcher Organi⸗ 

ſationen an den Republikaniſchen Reichsbund in die 
Wege geleitet worden. — 

Anläßlich ber Weitmarer Konferenz des Republika⸗ 
Uniſchen Reichsbundes richtete dieſer an den Relchs⸗ 
prüſibenten ein Telegramm mit dem Gelbbnis treuer 
Mitarbeit an dem Ausbau der deutſchen Republik. 

Ein kommuniſtiſcher „Bonze“. Die „Nowa Doba“ 
meldet, daß der kommuniſtiſche Sekretär des tſchechi⸗ 
ſchen Glasarbeiterverbandes, Ortsgruppe Radwanitz, 
namens Buchar, mit 100 000 Kronen abgereiſt iſt und 
ſelne Familie zurückgelaſſen hat. Das Geld fſollte den 
arbeitslofen Glasarbettern als Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung ausgezahlt werden. Buchar ſchickte bie Kol⸗ 
legen auf Arbeit in den Walb und eignete ſich inzwi⸗ 
ſchen ihre Unterſtlitzungsgelder an. Weiter verun⸗ 
treute er Gelder, die aus Sammlungen ſtammten, bie 
die Arbeiterorganiſationen in der Umgebung von 
Radnitz auf ſeine Aufforderung hin veranſtalteten. 

nur bielenlgen, bie ſich zur USPD. bekennen und mit 
Lebebour und Honiſe Zietz um die Wette über Nosle 
ſchlmpfen. ů öů 

Es hat ſicher keinen Zweck, alte Geſchichten immer 
wieder gufzurlbren. Man könnte ſonſt genötigt ſein, 
wleder barnn zu erinnern, dak Ledebour wäbrend 
des Kannarputſchet von 19190 eine ſehr weniga erfreu⸗ 
liche Rolle ſyplelte, datz die USP. ſich vor noch nicht 
langer Zelt noch völlig im Schlepptau der Putſchiſten 
befand, die ihr in Halle den Rücken drehten, daß ſie alſo 
ein voll gerülttelt Maß von Mitſchulb an ben blutigen 
Kämpfen träat, in deren Folge ber früher bochgeachtete 
Name Noskes dann ſyſtematiſch burch ben Schmutz ge⸗ 
zugen myrben iſt. Wir ſehen aber von ſolchen Erinne⸗ 
rungen ab und wollen gegenüber der „Freihelt“ ledig⸗ 
lich feſtſtellen, daß die Aufſtellung der Reichtags⸗ 
kandibaturen Sache der Partelen und ihrer 
Organifationen iſt. So wenig ſoztaldemokra⸗ 
tiſche Arbeiter darin eine Herausforderung ſehen 
können, wenn Ledebour immer wieber als Reichs⸗ 
tagsSabgeordneter gewählt wird, ſo wenig ſteht es ber 
unabhängigen Preſſe an, der Soztialbemokratie Vor⸗ 
ſchriften über die Auswahl ihrer Kandibaten zu 
machen. 

Ueber die politiſche und die Amtstätigkeit Noskes 
iſt ſehr viel geſchrieben und gerebet worden. Der „Vor⸗ 
wärts“ hat nicht geſchwiegen, wenn es galt, ſeine Irr⸗ 
tümer zu korrigleren. Aber dieſe notwendige Kritik 
hat die Partei nie abgehalten, ſeine Verdienſte anzu⸗ 
erkennen, beſonbers dielenigen, die er ſich in den 
ſchwerſten Stunden erwarb, als Spartakus in Berlin 

ö 

urteil und fügte hinzu, dat die Hoffnungen der Ro⸗ 
manows auf eine Befretung vergeblich ſeien. Die un⸗ 
erwartete Mitteilung betänbte die Unglücklichen, und 
nur der Kaiſer ſoll geſagt haben: „Mithin werden wir 
alfo nicht weggcführi?“ Darauf begann die Ermor⸗ 
dung, über deren Einzelheiten ſich das bolſchewiſtiſche 
Blatt übrigens nicht äußert. Gegen 1 Uhr nachts 
wurden die Leichen aus der Stadt heraus in einen 
Wald befördert und hier verbrannt. 

Der Ural — ſagt das bolſchewiſtiſche Blatt weiter 
— iſt nicht nur das Grab des Zaren und ſeiner 
Familie, fondern auch das Grab vieler anderer Ver⸗ 
treter der Dynaſtie Roᷣmanow geworden. Mitte Juli 
iſt in Perm der Bruder des Kaiſers, der Großfürſt 
Michail Alexrandrowitſch erſchoſſen worden und um 
dleſelbe Zeit wurden in Alapaiewſk die Großfürſten 
Sergei Michailowitſch, Jgor Konſtantinowitſch, Kon⸗ 
ſtantin Konftantinowitſch und Iwan Konſtantino⸗ 
witſch erſchoſſen Das bolſchewiſtiſche Blatt weiſt in die⸗ 
ſem Zuſammenbang darauf hin, daß die Sowjetregte⸗ 
rung ſeinerzeit die Mitteilungen über die Erſchießung 
der verſchiedenen Romanows nicht gleich veröffentlicht 
habe und dieſer Umſtand den Monarchiſten und anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Elementen die Möglichkeit gegeben 
habe, von einer Flucht einiger Mitglieder der Famille 
Romanow ins Llusland zu ſprechen. All das ſei aber 
erlogen, ſo behauptet das bolſchewiſtiſche Blatt, in 
Wirklichkeit ſei mit den Romanows gründlich auftze⸗ 
räumt worden. 

Eine Herausforderung? 
Unter diefer Ueberſchrift leſen wir im „Vorwärts“: 
Die Tatjache, daß der frühere Reichswehrminiſter 

und jetzige Oberpräſident von Hannover, Genoſſe 
Noske, im Wahlkreis Oſt⸗Hannover als ſozialdemo⸗ 

die Lage beherrſchte unb die Unabhängigen mit Lede⸗ 
bour ihm nachliefen. 

Die Hungersnot in der Ukraine und der Ver⸗ 
fall des Schulweſens. 

Die Hungersnot in der Ukraine und beſonders im 
Gouvernement Odeſſa nimmt immer größeren Um⸗ 
fang an. Die Lage wird dadurch verſchärft, daß ſich 
hler mehrere hundertiauſend Flüchtlinge aus dem 
Wolgagebiet aufhalten. Die Lage der Flüchtlinge iſt 
eine ſo verzweifelte, daß ſie vor Gewalttaten nicht zu⸗ 
rückſchrecken, wodurch es zu ſehr heftigen Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der örtlichen Bevölkerung gekommen ſſt. 
Die örtliche Bevölkerung leidet ebenfalls bitterſten 
Mangel und nimmt eine feindſelige Stellung zu den 
Flüchtlingen ein. Die allgemeine Panik wird dadurch 
noch vergrößert, baß es ſich herausgeſtellt hat, daß die 
mit Wintergetreide beſtellte Fläche im Vergleich zum 
Vorjahre um 400 000 Deßjatinen zurückgegangen iſt, 
wodurch die Ausſichten auf die dieslährige Ernte ſehr 
gefunken ſind. Selbſt in den von der Hungersnot noch 
nicht unmittelbar betroffenen Gebieten fehlt es an 
Saat für die Frühjahrsbeſtellung. 

In einer verzweifelten Lage befindet ſich ferner 
das geſamte Schulweſen der Ukraine. Durch die Ein⸗ 
ſtellung der ſtaatlichen Zuſchüſſe ſind die Kommunen 
nichi mehr in ber Lage, das Schulweſen aufrecht zu er⸗ 
haltien. Die von ihnen zu Schulzwecken eingeführte 
Selbſtbeſteuerung verſagt vollkommen. Stellenweiſe 
iſt die Hälfte der Schulen wegen Mangels an Brenn⸗ 
ſtoffen und Verpflegung geſchloſſen worden. Die Ver⸗ 
ſchuldung der Gouvernementsbildungbabteilung in 
Odeſſa beziffert ſich auf mehr als fünf Milliarden 
Rubel. Das Lehrperſonal iſt daher dem Hungertode 
preisgegeben. Der Vorſitzende der Gouvernements⸗ 

Schließlich mißbrauchte er ſeine Funktion als Kaſſterer 
der Glasmacherfachſchule, die vom Miniſterium ſür 
Schulweſen und Volkskultur errichtet und von ver⸗ 
ſchiebenen Arbeiterkorporationen erhalten wirb, um 
den Kaſſenbeſtand der Schule zu unterſchlagen. Alle 
dieſe Defraudationen beging er nicht vielleicht aus 
Not, denn nach einenen Aufzeichnungen hatte er in den 
letzten 10 Monaten ein Einkommen von 44 950 Kronen 
aufzuweiſen. Sein Gehalt vergrößerte er ſich auch da⸗ 
durch, daß er Diäten für Verſammlungen aufrechnete, 
dle er nicht abhielt. Keine Partei und keine Gewerk⸗ 
ſchaft wird ſich gegen ſolche Kreaturen völlig ſichern 
können. Auch die Kommuniſten nicht, was ihnen zur 
gefälligen Beachtung empfohlen ſei. 

Kommuniſtenverhaftunngen in Finnland. Nach 
einem Telegramm aus Helſingfors wurden dort die 
Vorſtandsmitglieder der kommuniſtiſchen Partei und 
der verantwortliche Redakteur der kommuniſtiſchen 
Zeitung verhaftet, weil ſie einen Aufruf veröffentlicht 
hatten, in dem zum Kampfe fütr Räterußland aufge⸗ 
fordert wurde. Der Juſtizminiſter wird gegen ſie An⸗ 
klage erheben. ů 

Di⸗ Abwanderuna ana Nonnplen. Der polniſche BVerbanb 
zum Schutze der Weſtbezirke gibt ſeinen Anhängern bekannt, 
daß von den 3 000 Deutſchen, die im Laufe der letzten vier 
Wochen optiert haben, 12 000 die Abſicht hatten, als deutſche 
Staatsangehörtée in Nolen zu bleinen. Bisher hätten ſich 
in Polen und Pommerellen insgeſamt 51 000 für Deutſch⸗ 
land erklärt. Von dieſen ſeien 31 000 nach Deutſchland ab⸗ 
gewandert. 

Der Haſenarbeiterſtreik in Genna, ein Sympathleſtreik 
zugunſten der Seelente, iſt beendet. Der Verband der See⸗ 
leute erſuchte die beiden großen Hafenarbeiterverbände, die 
Sperre, die ſie über vier Schiffe verhängt hatten, wieder 
aufzuheben, da die Reeder die Aufhebung des Auslade⸗ 
boykotts zur Bedingung für weitere Berhandlungen machten 
über die von ihnen geplauten Lohnkürzungen. 

  

  

Ich vin das Schwert! 
RNoman von 

Annemarie von Nathulins. 
2.3 (Dortjetszung.) 

Er ſagte das mit zitternder Stimme. 
waren ſeucht. 

Der berühmte Serrenreiter, der kzlle Sportsmann, der 
Lictbling der Menge, er ſtand vor mir wie ein Gerichteter 
und betielte um meine Gunſt. 

Ach, wie jubelte da mein Hers, das doch ſo leer war wie 
eine tote Nuß. Rur mei Blur ſauſte in den AÄdern, trom⸗ 
melte im Gehirn. 

„Aein,“ ſagte ich, nie!l Das kann nie lein. Sie ſind 
nicht anders als Wandlitz, als Chriſtian, als alle die andern. 

In Ibrer Schwadron ein Küraſſier zu Tode gemar⸗ 
tert. Er ſtarb, der orme Trufel, elend in einem Winkel. 
Piui, wie ich euch verachte, Sklavenhalter, elende!“ 

Er trat von mir zurück und ſtartte mich an wie eine 

Ja, ſeine Augen 

  

   

      

   

            

ben Sie mir zum Porwurf? Daraus wollen 
en Cbarakter ichließen?“ 

ie hätten »» verhindten können.“ 
iaeiß ich davon, was in den Mannichafts⸗ 

trat der Cerl nicht den R de⸗ 
te, wohin verirren Sie ſich? un 

ich heute den Rock bier aus und kaufe mech 
mich nicht 55 hibar.“ 

Glaubie er mit dem Rocke auch den 
en aus zuziehen? 

nicht mehr da⸗ 
mir da einen ſchönen Unſfinn ar 92 
chwerdeweg zu betreten, iſt den Leuten 

nſie es da 

  

      

      

   

        

      

    

   

  

V 
alten Men 

    

von ſprechen. Cbaleiei 

raum en 
Sie 
gehr, kann! 

    ror⸗   
„Gut, ich werde von jetzt an ieden Abend in die Mann⸗ 

ſchaſtsſtube gehen. In meiner Schwadron wird ſich keiner 
mehr umbringen — ſind Sie letzt zufrieden?“ 

„Nein, ich kann es nie werden. Und darum könnte ich 
Sie auch niemals lieben.“ 

„Soll ich fortgehen?“ fragte er traurig. 

„Nein —,“ ſagte ich zögernd. 

Da ſprang er jubelnd auf mich zu und ſchloß mich in 
ſeine Arme. ů 

So ſing dies zwieſpältige neue Erlebnis meiner Sinne 
an. Mein Blut hatte ibn gerufen, von dem mein Herz keine 

Ahnung hatte. Wir lebten in einem Fieber ſinnlichen Ge⸗ 
nuffes. Gensbachs Liebe ſteigerte ſich, wie er mir verſicherte, 
alle Tage. Sein ganzes Beſtreben ging dahin, mich von 
Wanzlitz zu trennen und zu ſeiner Frou zu machen. Er 
glaubte an die Dauer unſeres Taumels. Ja, er ſteckte mich 
änweilen an mit ſeiner Hoffnungsfreudigkeit. Von ſeinen 
ehrlichen Gefühlen überzeugte er mich. Aber immer, wenn 
ich mich aufſchwingen wollte, ihm ganz zu folgen, brach ich 
elend zuſammen. Es mag lächerlich kling⸗n, aber das Bild 
jenes armen leidenden Bauerniungen, der ſie aus purem 
Uebermute, aus entmenſchter Niedertracht zu Tode gemartert 
batten, ßanb zwiſchen uns. Meine Abneigung ging ſo weit, 
daß ich keine Feitlichkeit in Lochau mehr mitmachen konnte, 
daßs mi die Beſuche meines Bruders Chriſtian eine furcht⸗ 
berr Qnal wurden. Sein hochfahrender Ton, ſein beſtün⸗ 
diges Geichwätz von Wetten und Pferden machten mich 
krank, erresten mir phyſiſche Uebelkest. 

Ich fühlte, wie man anfing, mich als einen Sonderling 
zu betrachten und meinen Maun zu bedauern. Er nahm 
mir gegenüber eine nachſichtige kühle Haltung ein. Einmal 
jagte er ironiſch: 

tte, reiſe dem Gensbach micht auf clle Rennplätze nach 
— ich haſſe unnötiges Gerede.“ 

as wußte er von uns? 
ſie und ſal 

. Vielleicht an⸗ 

  

    

  

Ich machte eine köhniſch⸗ 
öir an. Aber er lies iich nicht heraus⸗ 

  

Auajt vor einem Skandal, vielleicht 

aus Gleichgültigkeit, denn er war neuerdings immer bei⸗ 
Gräfin Mooß zu finden. 

War Gensbach nicht um mich, ſo griff ich zu meinen 
Büchern. Wieder las ich Rouſſeau, auch lernte ich in bieſer 
Zeit Heines Lyrik richtig kennen. Der große Schmerz, die 
tiefe Melancholie ſeiner Verſe fanden in meinem Herzen 
einen Widerhall. 

Am Tage vor dem großen Karlshorſter Rennen ging ich 
mit Gensbach durch den Tiergarten. Wieder war die Rede 
von ſeinem einzigen Wunſche, meine Scheidung durchzu⸗ 
ſetzen. Der Oktoberwind wirbelte die Blätter von den 
Bäumen, ein modriger Dunſt war in der Luft. Das große 
Sterben begann. Ich fühlte mich müde und unendlich traurig. 
Nicht ein Freudegefühl brachte ich den Wünſchen dieſes Man⸗ 
nes entgegen, deſſen eiferſüchtige Liebe mir bereits eine Laſt 
zu werden begann. Was ſollte ich tun? Mein Leben erſchien 
mir zwecklos — meine Wünſche waren tot, meine Heimat — 
ich hatte das Gefühl, keine Heimat zu haben. Tante Klo⸗ 

ütilde gegenüber hatte ich ein Schuldbewußtſein. Es war mir, 
als könne ich des Haus am Kupfergraben nicht betreten, be⸗ 
vor ich wußte, wohin ich den Kiel meines Schiffleins wen⸗ 
den ſollte. So ſchlenderte iſt foſt ganz teilnahmslos neben 
Gensbach her, als mich eine Begegnung aus meinem Brüten 
aufſchreute. Graf Türmer ging an uns vorüber. Er blieb 
nicht ſtehen, er gina raſch und warf nur einen Blick auf mich. 
Diefer Blick rüttelte auev einer frierenden Seele. Plötzlich 
uhren ich Gensbach verabſchieden und zu Tante Klotilde 
ahren. 

Sie war ſehr gebrechlich geworden, ſtand aus ihrem 
grünen Lehnſtuhle gar nicht auf, aber ſie reichte mir zärtlich 
beide Hände zum Gruß. Ohn: daß ich mich ausſprach, wurde 
es ſtiller und friedlicher in meiner Seele. Es ſchien, als 
brauche Tante Klotilbe keine Menſchen mehr. Stie verkehrte 
mit den Grohben ihrer Dichterwelt. Wir laſen aus Goethes 
Werther und ich kornte kaum die Tränen zurückhalten. Wie 
ſelig mufite eine mroße reine Leidenſchaft ſein, die auch das 
Hers in Flammen ſetzte, auch dic Seele erfüllte mit ihrem 
königlichen Lebenskied. Vortſetzung folgt) 

      



   
Erwerbsloſenunterſtützung für 

Bauarbeiter. 
Sthuns des Volhstages am Freltao, den 27. Januar 1022. 
Bekanntlich hat die ſosßlaldemokraliſche Fraltlion des 

Volkstages einen Antras elngebracht, der ble Banarbelter 
hinfichtlich der Erwerbsloſenunterſtützuus den andern Arbel⸗ 
iern gleichſtellen will. In den Berhandlungen det Aus⸗ 
ſchuſfes für Soziales wandten ſich die Deuiſchnationalen mit 
aller Schärſe gegen bieſe Gleichſtelung., Unfere Genoſſen 
Kloßowökt und Arctzynski ſetzten ſich unter Beweis⸗ 
fübrung für den Antrag ein. Der Ausſchuß nahm nach län⸗ 
gerer Bexratung mit 12 Stimmen, bei Stimmenthaltung der 
Deniſchnatlonalen, den Antrag der ſozlaldemokratiſchen 
Fraktion an und beſchloß, ihn im Plenum ſofort zu verab⸗ 
ſchieden. „ 

Bet Beginn der geſtrigen Volkstagsſttzung ſchlus der 
amtierende Präſibent vor, den Ausſchußantrag betr. Zahlung 
der Erwerboloſenunterſtützuns an Bauarbeiter auf die 
Tatßesorbnung zu ſetzen. Dagegen erhob der Senatsviäe⸗ 
präfibent Ar. ZBlehm in ſeiner Eigenſchaſt als deutſchnatio⸗ 
naler Abgeorbneter Widerſpruch, ba der GSenat noch 
nicht Stellung zu bleſem Beſchluß des Ausſchuſſes genommen 
habe. Nach der Geſchäſtsordnung konnte beshalb eine Be⸗ 
ratung des Antrages nicht ſtattfinden. 

Das Haus trat alsbann in ble Tagesorbnung ein und be⸗ 
ſchüftiote ſich mit der Vorlage über die Erhöhung der Pracht⸗ 
kätze im Gllterverkehr. Abg. Grobelski (Pole) erklärte, 
daß eine Beſchlußſaſſung über die Borlagen völlia zwecklos 
ſel, do Molen in dieſen Fragen völlig ſelbſtändig rulſchetden 
könne. Polen brauche Danzla nur Kenntnis von den beab⸗ 
ſlchtigten Tariſerhöhungen zu geben. Rebner beantrayte, 
die Vorlage als gegenſtandslos zurückzuweiſen. Vizepräſi⸗ 
dent Dr. Loening erklärte, daß eine Abſtimmung Über den 
Antrag Grobelski nicht möglich ſet, well das Haus ſich 
bereits in Beratung der Borlage befinde. Der Geſetzentwurf 
murde barauf mit knapper Mehrheit angenommen. Als 
über die Ueberſchrift des Geſetzes abgeſttmmt werden ſollte, 
beantragte Abg. Mau (U. S.) namentliche Abſtimmung. 
Nach Anſicht des Präſidenten war der Antraß nicht genüigend 
Unteritiltzt. Es entſpann ſich nun eine längere Geſchäſts⸗ 
urtnungsdebatte, in der der Abg. Mau erkiärze, daß der 
Antrag auf namentliche Abſtimmung die Quittung für das 
Verhalten des Senatsvizepräſtbenten Ziehm ſei. Schließlich 
ließ der Präſident über den Antrag auf namentliche Ab⸗ 
ſtimmung nochmals abſtimmen, wobei dann feſtgeſtellt wurde, 
daß der Antrag genügend unterſtützt wäar. Bei der nament⸗ 
lichen Abſtimmung Üüber die Ueberſchrift des Geſetzes wurden 
nur 35 Stimmzettel abgegeben. Die Linke hatte ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten und ihr Ziel, das Haus beſchluß⸗ 
unfählg zu machen, erreicht, weil die Rechte nur ſchwach 
vertreten war. (27. Fanuarl) Der Präſident vertagte die 
Sitzung auf eine halbe Stunde. 

Bei Beginn der neuen Sitzung ſchlug der Präſident erneut 
vor, den Ausſchußantrag betr. die Bauarbeiter auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. Diesmal wurde kein Widerſpruch laut; 
deshalb konnte die Beratung erfolgen. 

Als Vertreter der Regierung erklärte Reglerungsrat Dr. 
Hemmen, daß die Renierung prinzipielle Bedenken gegen 
die Annahme des Antrages habe. Bisher ſei die Erwerbs⸗ 
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loſenunterſtützung nur gezahlt worden, wenn die Arbelis⸗ 
loflakeit auf den Krieg ober die allgemeine ſchlechte wiriſchaſt⸗ 
liche Laae surückzuführen ſel, jedoch nicht, wenn Witterungs⸗ 
verhältniſſe die Urſache der Arbeitslofißrelt ſind. Mit der 
Annahme des Untrages würbde das Prinzip der Erwerbs⸗ 
koſenſilrſorge durchbrochen. Wenn der Volkstag dem An⸗ 
trage zuſtimme, müße man elne längere Karensselt feſt⸗ 
letzen. Die finanzielle Selte des Antrages ſei nicht oone Ve⸗ 
beutung. Beſtimmte Zahlen konne er jedoch nicht angeden, 
da der Senat dazu noch nicht Stellung nehmen konnte. (Zu⸗ 
ruf: Dann iſt der Winter vorbeil) 
Weitere Wortmeldungen lagen nicht vor. Der Antrag, 
daß den Bauarbeltern die Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt 
wirb, wurbe gesen die Stimmen der Deutſchnatlonalen an⸗ 
beunmmen. Die in der vorhergehenden Sltzung abgebrochene 
Abſtimmung über die Tariferhbhung für den Güterverkehr 
wurde erneut vorgenommen und alatt erledigt. Eine knappe 
Mehrheit ſtimmte der Vorlage zu. Die Beratung etnes 
Wertzuwachsſteuergeſetzes wurbe von der Tages⸗ 
ordnung abgeſett. DPie Tagesorbnung war damit erledtet. 
Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch, den 8, Februar. 

Danziger Nachrichten. 
Die große Kälte. 

Er hat uns gerabe noch gefſehlt, bieſer klingende Froſt, 
Ungerecht, wie ſo pieles in dieſer Welt, quält er die Armen 
mehr als bie Reichen. Alle, die ſich und ihre Kinder nur 
ungenligenb kleiden können, bazu die vielen, deren Brenn⸗ 
ſtoffe auf die Neige gehen, und die das Geld für bie zweite 

  

Vieferung ſich nicht einmal mehr vom Munde abzuſparen ver⸗ 
mögen, verfolgen ängſtlichen Blickes die Schwankungen bes 
Thermometers. In der Nacht iſt das Thermometer im Fret⸗ 
ſtaat ſtellenweiſe bis auf 25 Grab Celſius gefallen, wähtend 
es am Tage ſelnen tleſſten Stand bisher mit 20 Grad er⸗ 
reichte. Erbarmungslos ſieht ein klarblauer Himmel auf 
die frlerenden Erdbewohner hernteder: ein Zeichen, daß di⸗ 
öittere Kälte noch nicht ans Scheiben denkt. Wie lange ſoll 
ſiée noch dauern? 

Darüber ſagt die Wetterkunde ſolgendes: A's am 
17. Januar Über der ſtüdlichen Oſtſee ein tiefes Luftdruck⸗ 
minimum vout Ozean her erſchionen war, konnte man ver⸗ 
muten, daß deſſen weiteres Vorbringen nach Oſten hin der 
ſeit dem 13. Jannar herrſchenden Froſtperlode ein Ende be⸗ 
reiten würbe. Es erwies ſich aber als zu ſchwach, um gegen 
im Nordoſten Europas lagerndes Hochdruckgebiet aufkom⸗ 
men zu können. So drang es nur bis zur nördlichen Oſtſee 
vor, wo es ſich auflöſte, unb die von ihm herangebrachte mil⸗ 
dere Weſtluft vermochte nur fülr die kurze Zeit am 18. Ja⸗ 
nuar die Temperatur in unſerer Gegend über dem Gefrier⸗ 
yunkt zu halten. Das erhöhte Hochdruckgebiet im Nordoſten 
hatte geſiegt; es verſtärkte ſich immer mehr und breitete ſich 
nach Sübweſten aus. Unter ſeinem Einfluß drehte der Wind 
wieder nach Südoſten und förderte froſtkalte Luft heran. 
Die ſtarke Kälte aber kam erſt, ſeitdem in der Nacht zum 
Montag die ſchützende Wolkendecke vom Himmel verſchwun⸗ 
den iſt. Deun die an ſich ſchon kalte Luft, die der lebhafte 
Sübdoſtwind aus dem Landinnern bringt, kühlte ſich nunmehr 
durch die bet ſchneebedeckter Erdoberfläche beſonders ſtarte   

Wärmecübpflrablung noch erberuich ab. nach Wetten hin iſ 
die Droſsenrenze bis Mittelfrankreich und Sübengland vor⸗ 
geſchoben. Es ſcheint, als ob bamit der Höhepunkt bieſer 
nunmehr recht langen Froſtperlobe erreicht ſet, und 
als ob ſich letz ein langlfamer Witterungbum⸗ 
Ichlas anbahne, benn das Hochbruckgeblet iſt im ſtarken 
Aönehmen begriffen, ſo daß neue ozeaniſche Depreſſlonen 
mehr Ausſicht haben, nach Europa vorzudringen und milbere 
Luft beranzubringen. Fürdie nächtten LTatze aller⸗ 
diugs muß man noch mit Froſt rechnen. 

  

Vorſicht beim Ueberſchreiten ber Straßenbahuleiſe. Das 
Obergericht hat über die Schabenerſatzpflicht der Straßen⸗ 
bahn eine Entſcheibung getroffen, die für wettere Kreiſe von 
Autereſſe iſt. Eine Kindergärtuerin überſchritt im Auguſt 
1h18 in der Großen Allee das Stratenbabngleis unb wurde 
von dem Straßenbahnwagen angefahren und verletzt. Sie 
klagte gegen die Straßenbaßngeſellſchaft auf Schabenerſab,. 
Das Landgericht verurteilte die Stratzenbahn zur Erſas⸗ 
leiſtung. Letzterc legte gegen das Urteil Berufung ein. Das 
Obergericht hob bas Urteil auf und ſpruch die Straßenbahn⸗ 
verwaltung von ber Schabenerſappflicht frei. In der Ur⸗ 
tetlsvegrünbung wird geſagt: Die Beklagte iſt als Betriebs⸗ 
unternehmerin für den entſtandener Schaben nach ß 1 de⸗ 
Haftpflichtgeſetzes verantwortlich, ſofern ſie nicht nachw7ut. 
daß der Unfall durch höhere Gewalt vder durch aays uber⸗ 
ragenbes eigenes Verſchulden der Klägerin ve,urſacht iſt, 
Höhere Gewalt kommt in vorliegendein Faͤlle nicht in Frage, 
wohl aber eigenes Verſchulden der Verletzten. Die Klägerin 
iſt nach threr eigenen Darſtellung abends um 10 Uhr die 
Allee in der Richtung von Langſuhr nach Danzig gekommen 
und hat etwa am Stefſenspark die Slraßenbahn kreuzen 
wollen. In dieſem Augenblick ſind zwet Straßenbahnzüge 
berangekommen, einer aus ber Richtung von Langfuhr, der 
andere von Danzig. Die Klägerin hat nur dem erſteren 
ihre Aufmerkſamkeit gugewandt. Somit lieat bier ein gröb⸗ 
liches eigenes Verſchulden, der lägerin vor und die 
Straßenbahnverwaltung iſt nicht zum Schadenerfatz ver⸗ 
pflichtet. Die Klägerin war abzuwelſen. 

Gemeinſames Schöfſengericht. Einbruchsdlebſtähle, Ritck⸗ 
falldiebſtähle unb andere Verbrechen werden jebt auch vor 
dem Schöffeugericht verhandelt, während ſie früher vor die 
erſte Strafkammer zur Aburtetlung kamen. Durch dieſe 
Elnrichtung wird an Lanbrichtern geſpart, da die Straf⸗ 
kammer aus fünf Richtern beſteht, wührend im Schöffen⸗ 
gericht nur ein Amtsrichter ſitzt, dem zwei Schöffen zur Seite 
ſtehen. Von Bedeutung iſt ferner, daß die Angeklagten auf 
dieſem Wege das Recht der Berufung erhalten haben. Den⸗ 
jenigen Angeklagten, die gleich in erſter Inſtanz vor die erſte 
Strafkammer kommen, iſt bas Recht der Berufung ge⸗ 
nommen. Ueber ſie wird von einem Gericht in erſter und 
letzter Inſtanz entſchieden. In der Reviſtonsinſtanz kann 
üiber den Tatbeſiand und die Schuldfrage nicht mehr ver⸗ 
handelt werden. Für den Freiſtaat Danzig iſt ein gemein⸗ 
ſames Schöſſengericht beim Danziger Gericht eingerichtet. 
Dle Schöffengerichte in Zoppot und Neuteich dürfen nach wie 
vor tülber dleſe Verbrechen nicht aburteilen. Auch bisher 
mußten dieſe Angeklagten und Prozeßbeteiligten nach Dan⸗ 
zin zur Strafkammer kommen. Die Schöffen für dieſes ge⸗ 
meinſame Schöffengericht ſtellen dagegen alle Amtsgerichte 
des Freiſtaats. Den Richter ſtellt jedoch nur das Danziger 
Amtsgericht. 

  

      Rähmscher Schnupftabak 
(Oesetzlich geschützt.) 

Die gesteigerte Machirage iat der Bewũals, daß dle Oualitat vorzüglich lst. 

   B. Schmidt Machf 
DAN21G 

Röhm Ar. 10. Teleſon Hotamt 5527. Karthäuserstr. 118 Teletfon 27⁴7 
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Wochenkino. 
„Der Winter iſt ein rechter Mann 
Kernfeſt und auf die Dauer.“ 

Die Wahrheit dieſes Clandius'ſchen Verſes haben wir in 
dieſen Tagen wieder kennen gelernt. Die Menſchen eilen in 
den Straßen dahin, als ob ſie halb ſo viel Zeit hätten wie im 
Sommer. Die hochgeſchlagenen Kragen verhindern nicht, 
daß die Naſenſpitzen bei allen rötliche Färbung annehmen. 
Aber es gibt auch Ausnahmen. Dieſe tummelten ſich am 
vorigen Sonutag auf einer Eisbahn in der Halben Allee, 
und während die Zuſchauer trotz der warmen Pelze und 
Mäntel frierend daſtanden, waren die Eisläufer nackend. Sie 
hatten zwar eine Badehoſe an, aber im übrigen präſentierten 
ie ſich, wie die Natur ſie geſchaffen hat, Ob allen Mit⸗ 
nenſchen dieſe Abhärtungskur zu empfehlen iſt, weiß ich 
nicht. Eines aber weiß ich. Die Eisläufer können frob ſein, 
daß Danzig ſo weit von Berlin entfernt iſt. Dort wurde eine 
Jüngerin fſolcher Abhärtungsmethoden, die ihre Künſte auch 
dem Publikum nackt dargeboten hatte, kürzlich zu ſchwerer 
Heldſtrafe verdonnert. Unſere Adams⸗Eisläufer können froh 
ein, daß Danzig nicht im Machtbereich des Profeſſors 
Brunner liegt. Brunner hätte ſicher an dieſem paradieſiſchen 
Etslauf Anſtoß genommen. Sonſt aber wäre es ihm hier 
aur kalt geworden, während es ihm bei ſeinen moraliſchen 
Feſtſtellungen in Berlin heik und kalt wurde. Und ich 
klaube, daß das Heißwerden überwogen hat. 

Der Winter mit ſeiner Kälte hat zur Folge gehabt, daß 
bie Krankenziffern gewaltig geſtiegen ſind. So haben wir 
ꝛetzt in unſerer Ortskrankenkaſſe Hochbetrieb. Aber im 
Vorſtand und in der Geſchäftsleltung ſcheint man manchmal 
zangeweile zu haben. lind ſo verfiel man darauf, der Welt 
» zeigen, daß der heilige Bureaukratismus noch nicht aus⸗ 
leſtorben iſt. Bielleicht wollte man auch der unter den Fol⸗ 
ten des Krieges noch immer ſchwer leidenten Menſchheit 
ine heitere Stunde bereiten. Und die Herren der Geſchäfts⸗ 
Kitung und des Vorſtandes waren ſo opferwlllig, ſich ſelbſt 

ächerlich zu machen, um dieſen Zweck zir erreichen. 
„Hat dort ein Angeſtellter auf einer Verfülgune der Ge⸗ 

chäftsleitung, in der die Vorzlige eines neuen Löſchpaplers   doch kein leerer Wahn iſt. 

den Angeſtellten klar gemacht wurde, den Vermerk gemacht: 
„Es iſt erreicht“. Wegen dieſer Miſſetat ſetzte ſich nun Sankt 
Burraukratius in Bewegung. Die Regiſtratur meldete 
den Vorfall dem Direktor. Dieſer ging mit ſich lange wegen 
dieſer hochwichtign Angelegenheit zu Rate und konferierte 
alsbann mit dem Vorſfitzenden der Kaſſe. Der Vorſitzende 

ließ eine Verfügung los, die der Direktor dem zuſtändigen 
Abteilungsvorſteher weiterleitete. Letzterer mußte den De⸗ 
Itquenten zur amtlichen Vernehmung beſtellen. Man mußte 
doch erfahren, welch ticferer Sinn und welche Bedentung dem 
Vermerk „Es iſt erreicht“ innewohnt. Aber vielleicht können 
wir Republikaner über das energiſche Vorgeben der Kaſſen⸗ 
direktion und des Vorſtandes erfreut ſein. Denn: 

„Es iſt erreicht“ klangs einſt burch Deutſchlands Ganen, 
„Es iſt erreicht“, es ſchlug das Herz der Frauen, 
„Es iſt erreicht“, war einſt des Mannes Zier, ů 
Sie folgten darin all S. M.'s Panier. 
Die Schnurrbartſpitzen wieſen nach den Sternen, 
Der Hohenzollerngeiſt erſtrahlt in feruſten Fernen. — 
S. M. riß aus, doch die Verſchwörer blieben 
Und haben arges Spiel in Neu⸗Deutſchland getrieben. 
Die Republik, die galt es ſchnell zu ſtürzen 
Und Eberts Präſidentſchaft wollten ſie verkürzen. 
Vielleicht, vielleicht, es faßt mich tieſes Schauern 
Wir haben die Verſchwörer gar in Danzigs Mauern. 
Vielleicht war ſener Miſſetäter roter Monarchiſt! 
Wie gut doch, daß man in Krankenkaſſ' ſo wachſam iſt. 
Hinzuflũgen möchte ich, daß dieſe große Staatsaktion 

noch unter der glorreichen Regierung des früheren Vor⸗ 
ſtandes vor ſich gegangen iſt. Ob der neue Vorſtand auch 
dieſelbe Energie gegen ſolche monarchiſtiſchen Verſchwörer 
aufbringen wird? Notwendis iſt es ſchließlich nicht, wenn 
man bedenkt, daß die Monarchiſten ſich ſelbſt genng bla⸗ 
mieren. Glaubte da ein Damenzirkel aus Zoppot der Welt 
beweiſen zu müſſen, daß bei den Monarchiſten die Treue 

Ihr Liebling und geweſener 
Krouprinz lebt im fernen Holland. Aber noch ſchlägt das 
Herz der ehemaligen Backſiſche für ihn und ſo ſchickte das 
Zopppter Damenkränzchen iüm finnvoll ein Ruhekiſſen und 

einen Karton Marzipan. War früher Krone und Söepter   

das Handwerkzeug der Fürſten, ſo iſt's heute das Sofakiſſen 

und der Marzipankarton. Beſſer wäre es für uns geweſen, 

wenn die Fürſten ſchon früher ihre Zeit mit Schlafen und 
Lutſchen von Bonbons ansgefüllt hätten, anſtatt mit der Re⸗ 
giererei, von der ſie doch nichts verſtanden. Der Hohen⸗ 
zollernſprößling bewies aus neue ſein ungeheures ſtaats⸗ 

männiſches Talent und ſchickte den Damen höchſt eigenhändig 

eine Poſtkarte mit eigener Photographie. Ich glaube, daß 
von dieſem weltgeſchichtlichen Schriſtſtück nicht viel übrig ge⸗ 

blieben iſt, weil ſicher doch jede dieſer Wetblichkeiten 

wenigſtens einen Fetzen der Kronprinzenkarte mit nach 

Hauſfe nehmen wollte. Dieſe heiligen Reliquien werden ſich 

ſicher noch auf Kind und Kindeskinder vererben. 

Leider iſt der Bolſchewismus nun doch über Danzig ge⸗ 
kommen. Wie froh war einſt unſer Bürgertum, als die 

Arbeiter⸗ und Solbdatenräte verſchwanden. Als ich aber am 

vorlgen Sounabend die „Danziger Neueſte Nachrichten“ auf⸗ 

ſchlug, ſah ich zu meinem Schrecken, daß das Räte⸗Suyſtem 
in Danzig neu ciabliert iſt. 

zut „Näten“ gemacht. 

Jetzt ſind gebanut des Freiſtaats Nöte, 

Wir haben überall jetzt Räte. 
Senats⸗Regierungs⸗Rechnungsrat 
Uund den, der die Finauzen hat. 

Den Wege⸗Bau⸗ und Wieſenrat 
Und den fürs kalte Waſſerbad. 

MRebſt Schul⸗ und andern weiſen Räten 
Muſikrat für Trompet und Flöten. 

Dann den, den niemand gerne hat 
Den vielgehaßten Steuerrat. 

Dazu die Ober⸗ und Geheimen 
und Wirklichen, (hier fehlts an Reimen), 

Wem gutes Sitzfleiſch war beſchieden 
Daß ſtolz er trugt die Hämorrhoiden 
Bei Mällabfuhr und Polizei 
Und den Behörden mancherlet 
Dem gab nen Titel der Senat 
Orch viele Räte und kein Rat⸗ 

  

Der Schuldige für dieſe neue 

Räteherrſchaft iſt der Senat, der faſt alle ſeine Mitarbeiter 

Ernſt ir- 
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Der 1 Beslrk (basefvbe, 
ei bielt am 28. Pamtiar Fi. üPt 3 
Len erkranlten Geneſten Veotst, ů 
crt mit einem kaätreſiales Vücßte ＋2 
tin, Ur beſprach dar Hebten und ſeine Uunltienen, die 
SGiürtuug bes Weytrus hDurch logiſcher Denben, And freiſte 
däbel den Stnflut den Piikobol⸗ und Tabaknenuſfes auf dle 
Tutlteit des Geßtrus. Weneſſe rI aad in der luse. 
ſprache einine werlvolle Eralnzungen, Er ging Mameitlich 
auf dte Drage ber Bererbune ein und auf bie brei krüßten 
Schädlinae der Gebirnentwicklung: Alkasol, Tuberkulofe 
und Sepbittr, Warauf aad Genofſe Schmiöt eluen 
Geſchafieſabrespericht und Genoſfr UüHA“ elven Heher- 
Lerſcht fülr bas 4. MWiertelfahr, ſowie edenſalls einen Hahres⸗ 
Lericht. Vei der Renwabl des Vorkandes wurde der alte 
Vorſtand mieder, und drel Beiſtver und drei Reviſoren 
ken cewählt. Ein Anitag des Genoſſen Vucht beireſſend 
Herückſichltauna der unteren Kirchendeamten del der 
Seboltzerhösuns der Geißlichen wurde zur Weltergobe au 
dle Vollaͤtaanfraktlon angenymmen. Genoſſe Radtke drachte 
elnen MHutrna ein, der Uufklärung über den Stand bder 
Steuerlrage forderte. Es wurbe deſchtoflen, beim Landes⸗ 
vorſtand die Einberuſung einer Wertretertaged zu bean⸗ 
tragen, au dem Uber bie Steuerfrage Berlcht erhaltet wer⸗ 
den ſol. Um 18. Februar ſoll ein ramtlienabend Rattſinden. 
Bur Vetelliauun an dem Geſanaverein und an den Dis⸗ 
kutlerabenden wurde aufgefordert. Mit einem Hoch auf dle 
. P. PD. ſchlok die aul beſuchte Verlammlung⸗ 

Aus dem Oſten. 
Daß Ergebuis der yilon Im deulſchen Meſtprenhen. Dlie 

Oyptton bedeutete wlederum eln machtvolles Vekenninisd zum. 
Deuiſchlum. Haben doch von rund 27½ 000 Seelen des Re. 
gierungsbezirts Markenwerder kaum 400 —pierbundert! — 
für Polen opilert. Dies für Polen äußlerſt klägliche Eraeb⸗ 
nis beweiſt ſchlagend, datz dle reſtlichen Kreiſe Geſtpreußens 
dentſches Land ſind. 

Stargard (Vomm.). Zur Ermordung des gabl⸗ 
meiſters Narot in Madllſee wird bekannt, daß die 
Verbachtbmomente gegen die verbaftete Frau Marot dadurch 
geſtürkt worden find, datz bei der chemiſchen Unterſuchung 
von Leichenteilen Vergiftung durch AUrſenlk als Tuodes⸗ 
urſache des angeblich verunglückten Zahlmelſters feſtgeſtellt 

Nach Axt. 8 des Elnkommenſteuergeſetzes Die Sparkaffe der Siadt Damig — vom 27. 6. 19021 Können bei der Veranlagung Jopengaſſe 38 38 
beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe, die die gewährt 
Leiſtungsſählaheit des Steuerpflichtigen weſent⸗ 
lich beeinträchtigen, berückſichtigt werden, ſoſern Darlehen u. laufenden Kredit 

gegen Unterpfand oder Bürgſchaft 

das ſteuerbare Einkommen den Betrag von 

und ülbernimmt in glelcher Weiſe 

30 000 Mk. nicht überſteigt. Als Verhaltnis 
dieſer Art gelten insbeſondere auhergewöhnliche 

Bankgarantien 
zwecks Einrichtung von Stundungskonten für 

  

   
   

   

    

eiſteren 2 Vertrauensmünner und von lebteren 1 Vee⸗ x 
trauenamann gewählt. MAuterdem ſtellt jede Viſte 3 Erſas⸗ 
münner. 

Mifätanſen. Keuer gerſtörte dar Felerabenbhbaus 
der Krehes iſchbaufen. Der Schaden beträgt ſchävungs⸗ 
weiſe mehrere bunderttauſend Mark. Der ſtatiliche Bau 
aus dem Jabre 1000 Leberbergte 80 Kranke und 11 Eieche. 
Die Infaſſen waren in großer Geſahr, konnten aber fämtlich 
atrettet merden. 

Aunßterburz. Aersteſtreik, Ein Strelk ber Nergte Iſt 
im bieſigen Landkrels ausgebrochen. Mehr als 80 Aerzte 
baben beſchlolfen, kelnem Bewobner des Landkreiſes einſt⸗ 
weilen mehr üärziliche Oliſe zuteil werden zu laffen, ſowelt er 
nicht als Privatpattent barum nachfucht. Der Grund des 
Vorgehens der Kerzte iſt in dem Wſderſtand der beiden 
Krankenkaſſen aegen eine Erbobung des Honorars für ärzt⸗ 
licde Lelſtungen zu ſuchen. Dle Kaffen haden inzwiſchen vier 
Kommunal⸗Arztſtenen antgeſchrleben. 

Abninsberzs. Befßechungsverſuch beim Oß⸗ 
oreußenwerk. Das Schöffenoericht in Aünigsberg ver⸗ 
bandelte auſ Antrag des Vereins gegen das Beſtechungs⸗ 
unwelen aegen den Kaufmann Tbeodor Kaltuhl. Dieſer 

   

  

  
Loberaſi erhüftlirh. Fabrik:   

    

  
  

  

   

as Kraſtwerr in Mrleblaud zu erlangen, 

male Haublunahsaehilten) 75 Stlarmen, Demuach ſind von 

éů bßren auch Gruppen von Wolga⸗Deutſchen. 

Julius Gosda, Hdhergasse 8. 

    

    

Hobert Ehmann 
Aitatsahacher Graben 3 

nebon der Tabakfabrik M. A. Hasse. 

D Tuck-, Hanulaktur-, Kun- und Wollwaren 

MIAugen LcenwanbmenacKeh 
Damen-Hostüms und Mläntel. 

Solange aſter Vorrat, noch gunstige Kauige- 
jegenholt zu niodrigen Preisen. 

     

  

vatte verlucht, fär eine Baullrma Uuftrüge auf Arbeiten für 
das vom Oſt⸗ 

Pecubenwert gebant wird. Statt ordnungsgemäß ein An⸗ 
Ledot an die Zuſtändine Bauablellung elnzucclichen, trat der 
Angeklagte an ben ihm perfonlich bekannten kaufmänniſchen 
Abtetiunapleiter heran und bot iöm 10 000 Mark, weim er 
tün inbirett unterſtütze. Das Gericht verurtellte Nalkubl 
wegen Beſtechung zu 2000 Mark Geldftraſe. 

Dranklurt a. b. D. Ruſffifce Cinwanderer. g3u 
Sen ons ben ruſſiſchen Hungrrarbleten Auawandernden ge⸗ 

Nach monate⸗ 
langem Wandern ſind ſte endlich über die volniſche Grenze 
gelaugt und haben zum Tell das Fleckfleber mitgebracht, 
Won den in Frankfuri eingetroffenen 350 Auswanderern 
erkrankten etwa 20, davon ſind 50 geſtorben. 

Thüorn. Milltonenblebſtabl. Die Bank Handlowy 
bat burch einen ſchweren Einbruchsdiebſtaht einen mehrere 
Midionen betragenden Schaden erlitten. 

Harie Beſtrafunga eines nuerlaubten Vilchfangs. Der 
beuiſche Fiſchdampfer „L. K. 5“ aus Travemünde, der an 
der Sübküſte von Ostand wegen unerlaubten Fiſchens aufge⸗ 
bracht worben war, iſt in Kopenhagen zu einer Geldſtraße 
von 10 000 Kronen und zur Beſchlagnahme ſeiner Biſcherei⸗ 
geräte und des Fanges verurteilt worden. 

60 Vrände in 24 Stunden. Der Sarottt⸗Brand in 
Tempelbof bilbete den Auftakt zu einer Hochflut von Brä⸗ 
den, von beuen Berlin zurzeit helmgefucht wird, Mehr als 
40 Feueralarme ſind binnen 24 Stunden in Ali⸗Gerlin er⸗ Kie, über 6o in Groß⸗Berlin. So geht es jetzt Tag flir 
g. 

  

   
   

    

   
Gekachelter 

(varantiort roin) 

für Oualitdts- Schnupfer 

          

   
     

   
       

HUUDLDD 
Danzig, Holzmarkt 5, Teieton 1604 
Langfunr, Houptstr. 124, Telefon 894 

Crobes lager In Dhex. u, Unterleder, 
EL Snen-MMSSCüi 

Anksuf von rohen tiguten und Peilen 
æu höchsten Tagesprelsen! 15958 
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Qualltats-             

Belaſtungen durch Unterhalt und Erziehung der 

Zölle u. a. m. 

Kinder, durch Verpflichtung zum Unterhalt 

Der Sparkaſſenvorſtand 

mitſelloſer Ungehöriger, durch Krankheil, Körper⸗ 
verletzung, Perſchuldung und Unglücksfälle. Die 

— ̃ ĩꝛ————————— 

Jahn⸗Krankie 

Hböhe der Belaſtung iſt ziffermäßig anzugeben. 
Soweit Steuererklärung in Frage kommt, ſind 
die Steuerpflichtigen nach dem aufgeſtellten Vor⸗ 
druck 900 üe⸗ entſprechende Angaben zu machen. 
Hinſichtlich der übrigen Steue:pflichtigen iſt es 
nottwendig, daß von dieſen ein ſchriſtlicher An⸗ 
trag an das Steueramt, Promenade 9 (ehe; 
maͤlige Kriegsſchule) bis zum 15. Februar 
1922 gerichtet wird. Mit einer Ermähßigung iſt 
eptl. jedoch nur Zu rechnen, wenn die wirtſchaf. 
lichen Verhälknifſe die Leiſtungsfähigkeit des werden ſokort behandelt. Neue Steuerpflichtigen welentlich beeinträchtigen. Be⸗ Gebiſſe, Reparatuten in einem weismittel ſind bei der ziffermäßigen Angabe Tage. Spezialitätt Gebiſſe ohne 
der Belaftung anzugeben und vorzulegen. Wenn Dlatte. Gold⸗Kronen uſw. unker 

  Hgts 
Kindern 
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echte Lebertranemulsion! 
zu geben. Lebertran ist ein be- 

blutreinigend wirkt und großen 
Nährwertbesitzt. Ferner empfenile 

   

  

     Siubbenhoß, 
Trock. Preßlorj 
empfiehit ab Lager 
Alt Schottland 1—2, 

Mülh. Priltult, 
Am Trumpjturm7 

Telefon 2530. 5590 

Mühmascineg 

Rauchtabake 
Kauten Sie billig bei 

Dokora 
Tabaklabrixæ 

Pletteratadt Ner. 553 
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Vedle 

ů Nähmaschine 
Teparieren schinell 

  

    

  

el, das 

   

    

die außergewöhnliche Belaſtung nicht mindeſtens voller Gatantie 10%j des ſbererbaren Einkommens beträgt, kann Dasſchreiben über ſchmerzloſes zur Krättigung ö il Sö Lauft einem Ermäßigungsantrage nicht altdecßh, Vobwiehen, aumne⸗ Aoltenbe Halzextrakt, Sanatogen, Pepsinwein VWi ken & Söhne L. Fenselau & Co werden. (6535 
v. S. v. 5U%½ VI. Cæistpasse 127. petersülengasse o. Di den der Staatsſteuerämter d CiAKt 5N ; ö 37. Kreie vamiSteht. Jevpst. Donnpbst Sboe xufiiut ſut Zahnleidende ů Drogerie am dominikanerplatz —.— enß ſhe Kuchüm! Danziger Niederung und Gr. Werder. Telef. Rfj ͤf GLĩ J Teleſ. ö S——j—j üüiensMhfeibeg 2621 Pieſßerſtadt 71 2621 Bruno Fasel Mackengarderobeno cuf cen. Maſg. 

  

  

Junkergasse Nr. 12, nn der Freie Volksbühne     

      

Tages⸗ und Abendlurje 
Markthalle 

Otto Slede, Veugarten 1t,] 
verleiht billig (5917 

Schibowskl. Rilterg.l.    
  

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr.    
    

Am Mtttwoch, den 1. Jebruar, abends 71½½ Uhrf& 
Aula Petriſchule Hanſaplatz) 

Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Zweck und Siele der Volksbühnen. R ferent: 
Chetredakteu: Dr. Karl Engen Möller, PDanzig. 
Die Orgamſation der Volksbühne in Danz 9. 
Reſerent: P. Früngel. 
Wahl des Vorſtandes. K 

inlaß nur geren Vorzeigen der Mitgliedskarte. 
Der proviſoriſche Borſtand. 

J. A.: Franz Arczynſki. 1. Vorſitzender. 

Norddeutscher Uoyd TSE F E LI eteee , OSTSEELINHIERA üAe U0 ‚ů (Abteilung Seebsderdienst) SwWwinemünde — Zoppot — Danzig (Abteilung Seebäderdienst) Lassagicrt, Gepck. und Mxprensgüterverkehr mit Salonschnelldampfer Moutags von Swinemünde * Danzig — Pillau — Libau mit Salonschnendampfer „Nymphe“⸗ 

Sülligste und eintschste Relsewege 
curch Vermeidung der für den Landweg erforderlichen Paßvisa usw. 

Schnelilster Relsewoe Libau Sesiaart von Lihau bis Plllau., Sohnshu von ehlev 250 Lenin AabTüosgeblare TSüreabse eeie nehet u e, LoptRasetürvaadan Hert dæ Dæupſeæ rvde mncn dag wesg arlis Wach dee Mceree Piiden Di KAüniSsber; Derbachiands 
VE DANZIC: Ne:-ddevtseber Lioyd. Nirderisunf Daazig, Hobes 1½ STOLPMCUX 2 Tar,Kader Pisvytwachel Tel 1777 * * IG „ b. 1 -Haltrops- Interral. Reise. 3. Verkehrsbärs C. m. b. E. — Cmnmet Ter ſtargerwerttl Fer 1146 1. KWEEALk 45 k KONISEERO- Hief Taeer & Cv., Stadtiraben 

Kdsli v. Rieses; Aiüchhansengasse 28.26 Verkehrszestrale, Sachhden 3 
opa“ laternat Beisg- u. Veehrrbörb G. 2. b. K. 

v Kisseg, Crünbolzsr. 4 2—— ů 

   
    

  

  

Geschlechtsleiden 
und jhre Behandlung durch unschäüliche lang- erptobte Kräuterkuren ohne Einspritzung 
und ohne Berufsstörung bei irischen und Veralteten Leiden. Austahriiche Broschürs mit Anweisung zur Selbstbehandlung und violen Darkschr. versendet diskret gegen Mk. 5.— 
Dr c.M Raueiser. med Venag. Hennover, Odeonstr.3 (2 
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          IV. Damm Nr 8.           

      

     
    

   
   

           
„Grümsgott-- 

Donnerstags von Danzig 
   

    

  

     Donnerstags von Daunzig 
Montags von Libau]“ 

    

Wesemtliche Ersparnisse 
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Cepfehsbfertiges Babasallcbe Abferbgeut. ant Boed bis zur Fodatsion der 
Eickarte 

        

  

    

  

    

    

  

    

Koepke. 
Daln,eber LIoy d, Danplachifl-Cer. Roverpls 11 ö Nerddsatseber LIoyd., Ceneral-Afentor Köni Lbee,Ternel f2,Le7 S. CeoeaLAgeeker Köaierbem ver. 
Deizebürs RobertMeyheefer, Vordere Vonhddl 35, NeradeniacherHloyd, Genvel,- Kavig-b. Setdumtele Eüine?- Areaßn Eolabem, Neisebbre RobertMeyheeter 

  

     
   

       

      

IE PILLAb 

    

   

  

  

Möbelberkauf ſehr billig! 
Ganze Wohnungsetneen ſowie einzelne Möbel, 

au 

Danziger Möbelfabrik 
     

Saubere 

Waſchfrau 
melde ſich. Kinne, Blei⸗ 
hof ha, I Tr. Dienſthaus. 

Veklangen Sie die 

„Volksſtimme“ 
in den Gaſiſlätten! 

(4 

  

         

  

Aromöbel 80 

Telephon Nr. 5623. 

  

   
      

     
    

   

      

   

  

leschäts- und Familien- 

Drucksachen 
werden schnell und sauber angefertigt 

Danziger Volksstimme 
Danzig, Im Spendhaus 6 

   

        



   
Romanſow.oon Anmten Liaecem, 

Die Nacht war mondhell und froſtig. Alexei Iwa⸗ 
nowitſth Nomanſow ſchlittelte einen kleinen, arlinen 
Teufel von der Hand, öffnete behutſhm das TLor und 
trat in den Hofraum. 

„Der Menſch,“ philoſophierte er unb vermieb die 
Abflußrinne und hielt mit Mühe das Gleſchgewicht 
aufrecht, „iſt Staub — eine Luſtſpiegelung, Aſche. 
Seine ſcheinbare Größe iſt ein Traum, iſt Aſche 
Eln Atemzug und er iſt dahin.“ 

„Grrr...!“, dranß es an das Ohr des Philoſophen. 
Romanſow ſah zur Selie und ward ein paar Schritte 

entfernt einen rieſigen ſchwarzen Hund gewahr von 
der Steppenſchäferhundraſſe, und der ſo groß war wie 
ein Wolf. Er ſaß vor ſeiner Hütte und raſſelte mit ber 
Kette., Romanſow ſah ihn an, bachte nach und heuchelte 
Beſtüirzung. Dann zuckte er mit den Achſeln, ſchüttelte 
mit dem Kopf und fand ein melancholiſches Lächeln. 

„Grrr...!“ wiederholte der Hund. 
„Ich v.. verſtehe nicht,“ beſchwerte ſich Roman⸗ 

ſow mit einer indiguierten Geſte. „Du, du wagſt ein 
menſchliches Weſen anzuknurren? Wie? Es iſt das 
allererſte Mal, daß ich überhaupt ſo etwas vernehme, 
ſo wahr mir Gott helfe! Wie, welßt du nicht, daß der 
Menſch die Krone, die Blume — des Univerſums iſt? 
Ethau ... ich will näher an dich herantreten ... Sieh 
nun ... Stehſt bu nicht, daß ich ein Menſch bin? Was 
nun? Bin ich ein Menſch oder nicht? Sag?“ 

„Grrr Waul“ 
„Gib mir die Pfote!“ befahl Romanſow und hielt 

die Hand dem Hunde hin. „Du willſt nicht? Du willſt 
ſte nicht? Gut dann — laß es! Ich will dir das nicht 
übel vermerken. Einſtweilen erlaube, daß ich ditch 
ſtreichle . .. Ich bin ein zärtl ...“ 

„Wauwau! Gerrl.. Wau .. au... aul“ 
„Ah, du willſt beißen, beißen willſt du? Iſt recht, 

ſehr gut. Ich werde mich daran erinnern. Ich habe 
alſo zu verſtehen, daß du dich den, Teufel darum kehrſt, 
ob ein Menſch die Krone des Univerſums iſt ... ber 
König über die Tiere? Und daraus wäre zu ſolgern, 
daß du ſelbſt Pawel Nikolafewitſch beißen wüürdeſt? 
Pawel Nikolajewitſch, vor dem wir uns alle beugen, 
iſt dir alſo genau dasſelbe wie jeder andere? Iſt es 
das, was du meinſt? Ah... hal Vielleicht biſt du 
dann ein Soztaliſt? Ich warte, antworte mir ... biſt 
du ein Sozialiſt?“ 

„Grrr! Wau! Waul“ 
„Wartl Beiß nichtl ... Was ſagte ich eben? O ja, 

was von Aſche ... ein Atemzug, Und ſie iſt dahin! 
Pff... Warum wir leben, barüber wundere ich mich. 
Wir werben geboren in der Todesargſt unſerer 
Mütter, wir eſſen, trinken, lernen allerlei und ſterben. 
Und wofür das alles? Aſche. Der Menſch iſt Eitelkeit. 
Du natürlich biſt ein Hund und verſtehſt nichts, doch 
wenn bu dich in meine Seele verſetzen könnteſt, wenn 
du Pfychologie verſtehen könnteſt....“ 

Romanſow wandte den Kopf zur Seite und ſpie aus. 
„Dreck... Du glaubſt, ich bin Romanſow, Kolle⸗ 

giumſekretär? König der Natur . .. Du biſt'im Irr⸗ 
tum. Och bin ein Paraſit, einer, der Beſtechungsgelder 
nimmt, ein Speichellecker, ein Intrigant.. Du 
denkſt, ich war es nicht, auf deſſen Veranlaſſung Jegor 
Kornjutſchkin herausgeſchmiſſen wurde — he? Und 
der die zweihundert Rubel des Komttees mitgehen 
hieß? War ich es nicht? Verräter, Phariſäer... 
Judas! Ohrenbläſer, Wucherer! ... Bieſt!“ ů 

Romanſow wiſchte ſich mit dem Aermel die Tränen 
weg und ſchluchzte auf. 

„Beiß! Zerkaue micht Nicht ein einziger hat in 
meinem ganzen Leben mir je ein ehrliches Wort ge⸗ 
ſagt . .. Alle hielten mich in ihrem Herzen für nichts 
uls einen Schmarotzer, aber mir ins Geſicht — nie was 
inderes als ſchöne Worte und Lächeln. Wenn nur 
zinmal einer mich geſchlagen hätte und mich beſchimpft 
zätte! Beiß mich, Hund! Zerreiß miß! Tränen reiße 
zus dem Sünder! Töte den Verräter!“ 
Romanſow ſchwankte und fiel auf den Hund. 
„Das iſt es, ſo iſt es richtig! Zerzaue mich! Es 

tut nichts. Es ſchmerzt, doch fahre fort. Hier: beiß in 
meine Hänbe! Ah, das Blut fließt herab. Und gib es 
mir tüchtig. Bieſt, das ich bin! Hier, dank dir, Fido, 
öder wie du immer heißen magſt. Dank ... Zerreiß 
den Mantel, er iſt auch Beſtechungsgeld ... Ich ver⸗ 
kaufte meinen Nachbarn und kaufte mit dem Gelde, 
das er mir anvertraut hatte, den Mantel.. Und 
zie Mlitze mit dem Wappen auch ... Aber was ſagte 
ch gleich? ... Es iſt Zeit zum Gehen ... Leb wohl, 
Hündchen ... Kleiner Lump .!“ 

„Grrrl“ ů 
Romanſvow ſtreichelte den Hund, wickelte ſich in den 

Nantel und mandte ſich ſchwankend zur Haustür. 
Als er um neun Uhr früh aufwachte, bemerkte Ro⸗ 

manſow etwas Ungewohntes: ſein Kopf, die Arme und 
Beine, waren in Verbände gelegt und neben ſeinem 
Bette ſtanb ſeine Frau in Tränen und der Doktor, der 
ehr ernſt dreinſah.— 

  

die Hornbrille und der Limburger.. Jumius Kreis. 
Auf dem Echreibtiſch des Poeten lagen dicit beiſammen 
ine ſchwarzeingefaßte Hornbriile mit rune'n Eulenaugen 

  

und — noch in Papier eingeichlaaen 

  

  

   

— ein Limburger Räͤſfe. 
So ſtart der Geiſt auch wirken mag: ſelbſt Poeten beſtehen 
aub, Kopf und Magen, aus Hornbrille, und Limburger Küs. 

Die Horubrille iſt für den Geiſtiaen von heute das, was 
für die veraltete Generatlon von Poeten Schlapphut und 
Samtjacke — Kuß der Muſe war. Der Vimburger hingegen, 
das iſt der Kranz, der ſozuſagen von ber Mit⸗ und Nachwelt 

nicht ceflochten wird. ů‚ * 
Die Hornbrille rückte ein blöchen vom Eimburger weg. 

„Wiffen Sie,“ ſagte die Brille, „ich bin ja Radikalſoziallſt 
bis ins Geſtell, aber Sle werben mir ein bißchen zu pene⸗ 
trant für bie Diktatur des Proletariats.“ 

SSSDEED 
Aufrüttelung. 
Von Ernſt Toller. 

Zerbrich ben Kelch ans blitzenben Kriſtallen, 
Bon dem die Wunder perlentauenb fallen 
ie Blütenſtanb ans bunkelroten Tulpen. 

Wir ſchritten burch bie Dämmerwelt der Wunder, 
Verträumte, pflückten Märchen wir mit weichen Händen, 
Aus Sonnenſtrahlen ſormte Glaube Kathedralen, 
Von hochgewblbien Toren flelen Roſenſpenden. 

Dal morbenb krochen ekle Tiere 
Flammenſyritzend auf der Erde! 
LOir blickten tranmſchwer blinzelnb auß 
Und hörten neben uns den Meuſchen ſchrelen! 

Lair lahen die Gemelnheit Ornien feiern, 
Europa troff, entblönt, von Sudel, 
Aus Gruben quoll der Llige Strubel, 
Rauch ſchlaug Syplralen beizend über unſerm Haupt, 
Zu unſern Füßen gurgelte Verzweiflung. 
Es ſchrie ein Menſch. 

Ein Vruder, der das große Wiſſen in ſich trug 
Um alles Leid und alle Frende, 
Um Schein und quälende Verachtung, 
Ein Bruber, der den großen Willen in ſich irng, 
Verzückte Tempel hoher Freude zy erbauen 
Und hohem Leid bdie Tore weilt zu öffnen, 
Bereit gur Tat. 
Der ballte lodernd harten Ruf: 
Den Wegl Den Weg! 

Du Dichter weiſe. 

Vorſpruch zu: Die Wandlung, Das Ringen eines Men⸗ 
ſchen. Verlas Guſtav Ktiepenheuer, Potsdam.) 

„Ha?“ fragte der Limburger verſtändnislos und rührte 
ſich ein wenig aus ſeiner In⸗Sich⸗Verſunkenheit: „Wer ſan 
denn nachher Sie?“ fragte er mißtrauiſch die Hornbrille. 

„Ich bin fozuſagen die Trägerin der geiſtigen Kultur 
unferer Zeit,“ blitzte die Brille. „Ich bin die Inkarnatlon des 
Intellektuellen, des Spirituellen, ich bin ...“ 

„A Krampfhennal“ ſagte der Limburger im Bruſtton der 
Ueberzeugung unb kannte ſich ſchon aus, 

„Wle meinen Sie?“ tat die Hornbrille, darauf bedacht, ihr 
Wiſſen um Welt und Wort zu bereichern. 

„Krampfhenna? ſagen Sie, was iſt das? Ich finde dieſes 
geballte Wort außerordentlich zielgeſteilt für mein Weſen. 
Es klingeltl“ ö 

Dem Limburger wurde unbehaglich „Wer Sie ſan' 
myan i'?“ fragte er nochmal voll der Abneigung, die der Ein⸗ 
geſeſſene allem „Zuagroaſten“ entgegenbringt. 

„Ich bin die Hornbrille des Dichters Alois Camille Henry 
Schubdrexler, geſprochen Schübdreßle!“ 

„A ſo!“ ſagte der Limburger verblüfft. „Zuſa ran Dichter 
g'hör'n Ste!“ ů 

„Tjawoll!“ klapperte die Hornbrille ſtolz. „Lennen Sie 
deun nicht „die ſieben Geſänge an den toten Mond“ oder ſein 
„Geſleiltes Blinddarmabendlied“? — Der Limburter brum⸗ 
melte ein verlegenes: „Naa, is mir nix bekannt“. Die Horn⸗ 
brille tat von oben herab und kühl; „Sie ſcheinen zur Kunſt 

nur ſehr entifernte Beziehungen zu haben. Wie kommen Sie 
eigentlich zu unſerem göttlichen Camille?“ Der Limburger 

lachte, ſo daß er nur ſo ſchwabbelte. Wia i zu eahm kimm? 

fragte er. „J bin do ſei' Anteil, den wo er allweil beim 
Kremer Wieſinger holt. Zahlt bint aa no uet!“ 

„Sein Anteil!?“ murmelte nachdenklich die Hornbrille, 
und weil ſie gar nicht mehr anders konnte als in Literatur zu 
denken, ſo ſagte ſie noch einmal: „Schickſal und Anteil! So 

ſollen Sie alſo in unſern Bund „Die Entflammten“ aufge⸗ 
nommen werden?“ „Na — ! g9'hör zur Brotzeit“, ſagte der 
Limburger beſcheiden. Die Hornbrille ſeufzte: „Du lieber 
Gott! Wie ſollen Sie in Ihrer nalven Robuſtheit und 
Kö. perlichkeit jemals unſeen Camille anregen? Wie ſoll aus 
Ihnen Geiſt von ſeinem Geiſte werben?“ 

Der Limburger ſagte nichts mehr. Er dachte nur noch: 

„Spinnals G'ſtell!“ Dann ſank er wieber in ſeine Verſunken⸗ 
heit zurück. 

Der Dichter kam und hob die Hände zum lecker bereiteten 
Mahle, beizte den Limburger mit Salz und Pfeffer und ein⸗ 
verleibte ſich ihn Stück für Stück. 

Daß war zu viel 'ür die Hornbrille. „Schau—au—au—der⸗ 

haft!“ ächzte ſie noch. Dann wurde ſie irre an Dichter, Welt 
und Geiſt, und als Camille ſie eben auf die Naſe ſetzen wollte, 
da faßte ſte ſchwerſte Melaucholtie. Sie entglitt jäh ſeinen 
Fingern, haucht noch einmal etwas von „Nichtüberleben“ und 
ſtürzte ſich in die Tiefe. Klirrbibirr — klenk, da lagen die 
Scherben. 

Was bleibt elnter anſtändigen Hornbrille auch anderes 
übrig als Selbſtmord. Man kann ihr wirklich nicht zumuten, 
in einer Soöletät mit Limurger Käſe zu atmen. 

  

    
    

Der Steuerzahler. 
Ein hinduſtauiſches Märchen. 

Nacherzählt von Marle Behmertny. 

Zu einem ormen Hindu kam eluſt ber enaliſche Wonver. 
neur und ſagte: „Keilchna, bu viſt krei und brauchſt weder den 
Englündern noch dem Radil Steuern zu zahlen.“ Erſtaunt 
und anbachts voll dankte der Hindu, ohne dleſe Gnade recht 
zu begrelſen. ö 

Er war aber ein vorſichtiaer Mann. Er aß und traut ſehr 
wenlg und ſagte ſelner Frau: „Wir milſſen uns mit wenlg 
beuuligen und Rets und Käſe aufheben, um elnem Steuer⸗⸗ 
einnehmer etwas geben zu können. Ein ſolcher muß ja über 
kurz oder laug lommen!“ Als der Hindu von elner Neiſe 
beimkehrte, die ihn lange Bett der Heimat ferngehalten 
batte, ſprang ihm ein dicker rotwangtger Knabe entgegen, und 
eine hübſche wohlgenährte Frau wollte ihn umarmen. Er 
erkannte kaum ſelnen Sohn Rama und die Mutter ſeiner 
Kinder. Als ſie ihm ſchtznes Eſſen vorſetzte, fragte er er⸗ 
ſtaunt: „Seid ihr es denn wirklich, und wie konntet ihr denn 
mit einem Male lolch ein hlbſches und geſundes Ausſehen 
erlangen?“ 

Latſcht, ſeine Gattin, erzählte ihm, daß ſie alle Votſich⸗ 
aufgegeben und während ſeiner Abweſenheit ſich und ole 
Kinder gut gepflegt habe. Krlſchna freute ſich ſehr über den 
Anblick feiner blühend ausſehenden Famille und rief entzlickt 
aus: „Jetzt darf ich dich, meine Latſchi, auch kräftig in meine 
Arme ſchlleßen, ohne zu fürchten, daß ich dir bie vorſtehenden 
Knochen zerbreche.“ 
Von Unruhe erartfſen, ſchüttelte Kriſchna im nächſten 

Augenblick jedoch ſein Haupt und ſprach: „Ja, Kinder, ihr 
ſeht zwar prachivoll aus, aber ſo darf es doch nicht welter 
nehen! Irgend jemand muß doch ſchließlich kommen, um 
Steuern elnzuziehen. Darum müſſen wir wieder ſparen. 
Und wollen wir nicht zur Nacht die Ziege an den Vaum 
binden? Wielleicht kommt ein Tiger und frißt ſie.“ 

Die Ziege war aber am folgenden Morgen noch lebendig, 
und voll tiefer Belorgnis äußerte Kriſchna: „So will alſo 
niemand von uns ein Opfer nehmen, babinter ſleckt ein 
Uunglück!“ 

Eln durchdringendes Kindergeſchrei jagte eines Tages 
die Eltern auf den Hof. — Rama war von einer herabfallen⸗ 
den Kokosnuß tödlich auf den Kopf getroffen worden ... 

„So, ſo,“ ſagte Kriſchna heiter, „jetzt weiß ich wenigſtens, 
daß wir der Palme Opſer bringen milſſen. Wir unterließen 
es, und ſie gerlet in Zorn.“ 

Zunächſt mußte Latſchi alle ihre Schmuckſachen an die 

Krone des Baumes hängen, und dann eutfaltete Kriſchna noch 

eine viel größere Sparſamkeit. Käſe, Reis und Bananen 
wurden um den Baum geleat, während die Familie bungerte. 
Aber auch der Schlaf wurde ihr geraubt. Haufen von Ameiſen 
entſtanden um die Palme, und Inſekten drangen ins Haus 
ein und beläſtigten alle in unerträgllcher Weiſe. 

„Verjaß ſie nicht,“ warute der Hindu ſeine Frau, „ſie kovm⸗ 

men vom erzürnten Baum, und wir müſſen ſie ertragen.“ 
Eine zweite Kokosnuß flel vom Baum herab und tötete 

ein zweites Kind. Die Eltern erfaßte eine tiefe Trauer. Als 

ſich nun gar ein gefräfiger Affee auf dem Baum anſiedelte, 

blieb der armen Familie gar nichts mehr zum Eſſen übrig. 

„Du ſollteſt die Palme fällen und uns von den Plagen 

erlöfen,“ ſagte zu Kriſchna ſeine Frau. 
„Du haſt gut reden. Wem aber ſollten wir fortan den 

Zins dafür zahlen, daß wir leben?“, lautete die Autwort des 

Mannes. ů 
Ein Weiſer hörte das alles und ſprach ſeuſzend: „Die 

Sklaverei erzeugt noch etwas Schlimmeres als die Unter⸗ 
1⁴ 

werfung, nämlich das Bedürſnis, ein Sklave zu ſein ...! 
  

Kommuniſtiſche Lyrik. 
Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg „u Ehren“ macht 

durch die kommuniſtiſche Preſſe folgender dichteriſcher Er⸗ 

guß die Runde: 

Ich 
Ich ruft Ich 
Ich weder Herr noch Knecht. 
Ich weder Mann Weib Kind 
Ich weder Staat noch Volk 
Och Menſchheit! 

Ich blüljt 

Ich ſtrahlt 
Ich überleuchtet 

ſiegt! 

Och ſchleuderte hinaus ins Unendliche 

Ich eure Unruh 

Ich eure Kraft 
Ich euer großer Kampf! 
Aus den Wüſten die Glut 
aus den Nächten der Blitz 

aus den Kerkern der Ruf und die lockende Stimme — 

Ich — Ich 
Ich — Du 
Ich — Allel 
Kommt 
hohen kommt 
die Zerleuchtung 
die Zertrümmerung der drückenden Mauern 
bin Ich! 
Das Gedicht iſt von derſelben Klarheit und Schönheit, wie 

die ganze kommuniſtiſche Politik. 

Humor. 
Nach ber Traunng. In der Kirche iſt eine Trauung. Zu 

den vielen Leuten, die am Eingang auf das junge Paar, 
warten, gehört auch der kleine Franzl mit ſeiner Mutter. — 
Als das ſchwere Kirchentor aufgeht und das neuvermählte 
Paar endlich heraustritt, bemerkt Franzl, wie die junge 
Frau Tranen in den Augen hat. — „Sieh nur, Mutter“, 
ſuuie er durauf, „es tut ihr wohl ſchon wieder letd?“ 
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Ab Montag, den 90. Januar, bringe 10 in allen Abteilungen große Warenmengen 
zum Verkauf, welche ich frühzeitig zu günſtigen Preiſen einkaufte und vor Inhraft⸗ 
treten des Bolles hereinbeͤkommen habe. Ich habe alſo für Sie vorgeſorgt und 
will Ihnen jetzt Gelegenheit geben, Ahren Bedarf für Frühjahr und Sommer 

in guter Qualitätsware zu billiglten Preiſen bei mir zu decken. 

  

    
     

   
     

         
   

     

   

    

    

   
    

     

       

      
   
     

     
     

      

   

     
   

     
     

       

   
     

    

   

   

   

                
Damenkonfektion 
Wunt, 275%0 

Damenkonfektion 
Hendbiußen LabM 79⁵ 

Baumwollwaren 

E Quälitüt .. Mir. 22.50 18* 

Kleiderſtoffe 
brhu, B 2/˙       
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Müſtuen S, K 40% 

und Beitwäſche tr. bS.— 
VBlufenröche S10 275² 

pliff. Jumperform, 390. 
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nd mod. Streifen 
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yſüme 1875 
Mume 2900.-„2400 

Wyſüner. 2400·5 
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Wolllleider g.R. cen 400* 

eperiin Ausfuhr, 77j55, 575. 

Wollleider xre, Serh 88595• ö 
u. Farben. ..775.,, 678.- 

cchernger Perg 100e 
Schemme Se, 60⸗ 
Streiſen 1500 Hendöleſen Mtr. 
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eibwäſche. .. Mir. 29.50 
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Handſchuhe u. Strümpfe Gardinen u. Tiſchdecken 

Dolnen⸗Handſchuhe vac, 10* Tül⸗Gardinen Dua o, 9*³ 
— m. weiß. Paſpel Paar 

Damer⸗ Haunſchuße APen 16⁵ Tüll⸗ Gardinen breite Ware 2 50 ů — 
Trikot, extra ſtark Paar Meter 32.50 

Donen⸗Handſchnhenens. 17s] Küinſhier⸗Gatdinen v, 1/ 900 18 146 kot, vorzüigliche Qualität Paar Schals,1 Behang Garnit. 225.— 

Herren⸗Handi huhe 18² Till⸗Veiidecken rg naehe 87⁵ 
Trikot mit Anopff Paar Multer Stück 132.— 

Damen⸗Strümpe Vengl. lang, 8² x Tiſchdecken grau Leinen vu 5* 
nahtlos, ſchwarz u. lederf. Paar bunter Kurbelſtick. Stück 125.— 

Damen⸗Sitümpie ſs 0 Mwandecken Dg 390* 
nahtl., verſt. ‚ . Kelſ Paar gemuſtert * 575.— 

Damen⸗Strümpfe wunel. Länferſtoffe e⸗ en beige.— 27⁵⁰⁰ 
farb., Doppell. u. Hochferſe Paar Streifenmuſter .. Meter 38. 

2 x 50 HarrerSalen e, er Seßermalen , „ 12 Qualitãt 

„ j x 75 Herren Socken ſchwarz, reine Leilungsſchoner Stick 750 5 
Walle Paar 

Herren⸗Artihel 
Sborlaragen aus guten, ie 2* 
Lelnenſtoffen 

Sy rtürag ell aus Piqus und 4* 
2 ſe Knöpfen Stück 

Siehtzrag En mit Ecken, auch 6⁵⁰ 
Le in verſch. Höhen Stüch 

Stehumlegekragen aren 8⁵³⁰ 
Afach, nur mod. Formen Stüch 

Sitictbinder nur gute Qual., 12* 
hübſche Streifen . Stüc 19.75 

Strickbinder eleg Ausführung 2 5⁰ 
in la Dualiüdten“ Stück 33.50 

Selbſlbinder goeneun 18² 
modernen Muftern Sti, 25.50 

Hofeuirüger ounen eder. 12*⁰ 
ü. Hanfgarnpatten Paar 19.75 

Mellſ- 

Msen 
Herren⸗Unterhoſen vrmo, 36²⁰ 

haltbare Qualität.. 

Heren⸗Normaljachen A 42⁰ 
gutem Trikotſtofſfjf. 

Herren⸗Iutterhoſen d 46* 
Onalität, in 9 Größen 

Herten⸗Trihot⸗Hemden 5 4⁰ 
mit doppelt. Bruſt, gute Quolitõt 

Herren⸗Uuterjacken ⸗ 68* 
dichem Trikotſtoſf. 

Herten⸗Futterhemden 85* 
ſchwere Gual., in Hend Größen 

Herren-Normolhemden G5* 
prima Qualitãät mit —— 

Damen⸗Keformhoſen u 50⁵⁰ 
weißem Futter, gute Qualttät 

Dmen Shliüper un⸗ 125 35 
Wolle, dunlelblm 

    

     
    

    

    
   

    

       

      

          

   

    

    

           

            
  

Damen⸗Wäſche 
Hausſchltzen waern, uue 19·*(Douenhenden a Serea 39* 
5n Wii mit Blende. Stück tuch mit Languette . Stück 

Himſen meeneg: 275Dumehenden aer 43* 
— hp- Paſpelierung, Stuck Sioffen mit Stlichereianſatz Stück 

Hausſchürz ei Bnuſenfoim, geſtr. 20* Damenh emden aus prima Sioff 70*⁵⁰ 
Water mit 1355 Garntitur, Siü ů Dahe An⸗ u. Einſatz, Stück 

— Hirzen fa 81 — Damen⸗Untertaillen au⸗ elA* 
Blende und *r —. .. Stoffen mit Stickereianſatz .. Stück 

Damen⸗Untertaillen pfge. 4*⁵ 
Stoffen m. breiter Stickereiſpitze, Stiäen 

Daien⸗Unterröcke 
aus guten Stoffen mit breitem 58* 

Stickereivolent... Stüct 

Korſette 
Lorſelt aus qulem Stoff, mit 29* 
Languette, Backfiſchform.. Stück 

Lorſell aus feſtem Rö̃perdrell mit 48* 

Languerte, mod. Hüftform., Stück 

Lorſett aus beſtem Köperdrell mit 59* 
Spiralfedern und Languette. Stück 

aus vorzüglichen Stoffen 
Lorſell mit breilen Spibensorni 76* 
und Banddurchzug, lange Form. 

MamenPut 
Lbergampehule . 2: 1450 
— 9 We. Stiich 

Uebergan 2 hüte a Panee, 195* 
ſeide, jeſche Formen. Stid 

Uibergan augshüte Eicm 285* 
Daden Sͤlrand, Stück 

  
Liberepmgs le 2r295 
Ueberg Huuhehlt 8e,)05 
Form, weiche BVerarbh. 

       
       

  

Beſonders preiswert 

Abgepaßte Schleier 6⁵⁰ 
   
   

  

    mit verf 2 —80 Motiven 
Stück 10.-50, 8.50 
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Von amilicher 
„DPie Pastanidht piel Grr, mit der bamit verbündenen 

   

  

er 

Leneruudg veranläßt nicht nur, baß vlele Danziaer Geſchäfte 
bas Halten von einzuſchruntem: ſo 
auch eine Garoße Angahl kleiner Beſiber un. 
andere private Kubbalter begonnen haben, 
Iore Milchtübe abzuſchaffen. Es iſt dieſes beſon⸗ 
ders in der Umgebung von Danzig unb⸗in ber Negenlöſer 
Oegend feſtgeſtellt. Die Beſitzer erklären, inſolge der grotzen 
Duürre des VBorlahres kelne genſigenden Futtervorräte mehr 
zu beſitzen und bel ben Einnahmen aus der Milch dle feblen⸗ 
den Kraftfuttermittel u ben Valutapreiſen nicht kaufen zu 
kEbnnen. ů ‚ 
In früheren Jabren war um dieſe Zeit die Mlichzufußr 

nach Danzig ſchon erbebllch ſtärker als in den Vormonaten, 
während dieſes Jahr von einer Mehranlieferung kaum zu 
ſprechen iſt. Es ſcheint daher, daß auch die friſchmilchend wer⸗ 
denden Kühe nicht die Füticrung erhalten, als wie in den 

Jabren mit beſferer Jutterernte, Hinzu kommt noch, daß 
die Maul⸗ und Klauenſeuche noch nicht erloſchen iſt und das 
Milchvieh aus verſeucht geweſenen Geböſten ſehr gelttten hat 
und lange Zeit bendtiat, bis es zu ſeiner früheren Lelſtungs⸗ 
fühigteit eommt. Zurzeit ſtehen in Danzig außer der für 
Kinder ble zu 2. Jabren bendtiaten Meuge nur etwa 4000 
bis 6000 Liter Milch täglich zur Verfüczuüng, ſo daß für bie 
ü8 000 Haushaltungen nurx in ſebr ungureichendem Maße 
Milch abgegeben werden kann.“ 
Dieſe Gründe ſcheinen uns für den letzigen Milchmangel 

kelne ausrelchende Erklärung. Eine aanze Relbe Landwirte, 
beſonders im Großen Werder, bat zur Ernührung des Viehs 
aubreichend Futter aus ſeinen elaenen Ernten. Blel mebr 
als der nur an vereinzelten Stellen porbandene Futter⸗ 
mangel dürfte ble umfangreiche Butterberſtellung, bie im 
Schleichbandet höhere Erträgnlſſe abwirft, an der jetzißen 
Milchnot ſchuld ſein. Wir glauben, daß eine durchgrelfende 
Kontrolle am beſten zeigen würbe, welche Maßnahmen zur 
Abbllſe der Milchnot notwendig ſind. Die amtliche Erklärung 
ſcheint auch in erſter Linle den Boden für eine weitere Preis⸗ 
erböhung vorzubereiten. Andernfalls hätte ſte die Urſachen 
der Milchnot doch etwas Überzeugender darlegen müiſſen. 

Neuregelung der Zulagen in der 
Unfallverſicherung. 

Im Deutſchen Reich iſt kürzlich ein Geſetz über die Neu⸗ 
regelung der Zulagen in der Unfallverſicherung verabſchtedet 
worden. Ein inhaltlich gleiches Geſet3tz legt nun der Senat 
dem Volkstag vor. Dle bisherigen Zulagen entſprechen nicht 
mehr der heutlgen Teuerung. Da der Nentenberechnung der 
Fahresarbeitsverdienſt des Verſicherten zugrunde gelegt 
wird, ſind die Renten um ſo nledrlger, je weiter der Nufall 
zurückliegt. Der Entwurf ſieht deshalb eine völlige Um⸗ 
rochnung der Rentenbezlige vor. In Zukunft ſoll eine 
Umrechnung dieſer Renten ſtattfinden unter Zugrundelrgung 
elnes Jahresarbeitsverdlenſtes von 12 600 Mk, im allgemet⸗ 
nen und von gihh Mk. für landwirtſchaftliche Rentenempfän⸗ 
ger. Die eutſtehende Mehrbelaſtung wird von den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften getragen. Zulage erhalten nur ſolche Reut⸗ 
ner, die mindeſtens 5o v. H. erwerbsbeſchränkt ſind. Für 
Verletzte im jugendlichen Alter ſteht der Entwurf eine Her⸗ 
abſetzung des Jahresarbeltsverotenſtes auf 60 bezw. 80 vom 
Hundert der bezeichneten Sätze vor. Dte Renten der Unfall⸗ 
rentner werden alſo auf den Betrag erhöht, der ſich ergibt. 
wenn der Verechnung der neue Jahresarbeitsverdienſt zu⸗ 
grunde gelegt wird, 

  

Schuhhandel und Luxusſteuer. 
Vom Verein der Schuhhändler geht uns ein längerer 

Artikel zu, in dem gegen die Ausdehnung der Luxus⸗ 
ſteuer auf Schuühwaren Stellung genommen wird. Es 
wird darauf hingewieſen, daß die Danziger Bevölke⸗ 
rung bisher mit Schuhwer aus dem Deutſchen Reiche 
beliefert wurde, für das gar reinen Zoll zu entrichten 
war. Jetzt müßten dieſe Schuhe mit ſehr erheblichem 
Zoll beſchwert eingeführt werden, wodurch ſie ganz be⸗ 
deutend verteuert werden. Die im Zuſatzvertrage 
zwiſchen Danzig und Polen vereinbarte Ermäßigung 
zes Zollſatzes für Schuhwaren auf 25 Prozent kommt 
nur für ein ganz beſchränktes Kontingent in Frage, 
velches zur Verſorgung der Danziger Bevölkerung bei 
veitem nicht ausreicht. Dieſer ſehr erhebliche Zoll wird 
nu einem Zeitpunkte eingeführt, in welchem die Preiſe 
nfolge der Entwertung der deutſchen Mark beſonders 
och ſind. p 

Nun hat der Senat neben einer ſtarken Erhöhung 
der Umſatzſteuer auch die Einführung einer Luxus⸗ 
teuer vorgeſchlagen. An ſich würde gegen eine wirk⸗ 
iche Luxusſteuer nichts einzuwenden ſein, denn wer 
suxus treibt, kann auch dafür eine Steuer zahlen. 
Bei Schuhwaren kämen aber wirkliche Luxusgegen⸗ 
tände in nennenswertem Umfange überhaupt nicht 
wor. Man könnte darunter vielleicht Ballſchuhe, Tanz⸗ 
chuhe und dergl. in beſonders luxuriöſen Ausfüh⸗ 
dungen verſtehen. Von ſolchem Luxusſchuhwerk wird 
(ber nur ſehr wenig verkauft und es lohne ſich nicht, 
eswegen eine neue Steuer einzuführen. Um eine 
steuer einigermaßen ertragsfähig zu machen, müſſe 
nan auch ſolche Schuhwaren mit der Luxusſteuer be⸗ 
egen, die in Wirklichkeit gar kein Luxus ſind, und das 
väre eine Gefahr. Man möchte als Luxusſchuhwerk 
eden Schuh bezeichnen, bei dem irgendwie Lackleder 
erwendet wird, z. B. als Beſatz uſw. Dieſes Schuh⸗ 
berk ſtelle aber keinen Luxus dar. Es ſei entſchieden 
avor zu warnen, Ware, welche durch den hohen pol⸗ 
iſchen Zoll ſchon ſehr erheblich verteuert wird, noch 
urch eine Luxusſteuer zu verteuern. Bei der gegen⸗ 
;ärtigen Teuerung betrage der Fabrikpreis für ein 
zaar gute Herrenſchuhe bereits etwa 8600. Mark. Der 
olniſche Zoll dürfte etwa 400 Mark betragen. Dazu 
ommt noch die jetzt beſonders ſtark verteuerte Fracht 
ſw., ſo daß mit einem Einſtandspreis für ein Paar 

  

  

  

   

  

n 1300 und 1500 Mk. 
noch eine Onxus⸗     

ſten mit Verkaufgpreiſen zwi 
nu kechnen fei. b5 Hae 

Pſteuler von 10 Proßent, Das beißt von 180 6i 150 Mark 
„erp Maar erhoben werden. Von elner ſolchen Geſetz⸗ 
macherei warnt der Schuhhändlerverein dringenb, v 
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tuntz vorliegt, wird Hoffe r Sorge tragen, 
bie kalſächlichen Gebrauchsartikel von Eut; neüten . 
laſtung burch die Luxusßſteuer verſchont bleiben. 

  

Erhöhung der Krankenverſicherungspflichtgrenze 
Muf 40000 Mark Johreseinonmen. ů 

Der in letzter Zeit ſtark gefallene Geldwert der 
Mark erfordert auch auf dem Gebiete ber Krantenver⸗ 
ſicherung Maßnahmen, die einer Schäübigung der Ver⸗ 
ficherten und ber Krankenkaſſen vorbeugen ſonen, Die 
Verſicherungspflichtgrenze entſpricht nicht mehr dem 
heutigen Arbeitsverdienſt. Sie muß weſentlich erhbht 
werden. Der Senat legt deshalb in Anlehnung an die 
deutſche Geſetzgebung dem Volkstage einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, der die Verſicherungsgrenze auf 40 000 Mark 
erhüht. Die Einkommensgrenze für die freiwil⸗ 
lige Verſicherung wird ebenſalls auf 40 000 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Die in letzter Zeit geſtiegenen Löhne laſſen auch 
eine Heraufſetzung des Grunblohnes begründet 
erſcheinen. Der Entwurf ſieht deshalb in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den deutſchen Beſtimmungen vor, daß 
der geſetzliche Göchſtbetrag von 24 auf 40 Mark und der 
ſatzungsmäßige Betrag von 30 auf 80 Mark herauf⸗ 
geſetzt werden ſoll. 

—— 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Der heulige Wochenmarkt ſteht im Beichen der Kätte. 

Kaum bret Händler haben ſich in die Stabt gewagt. Ebenlo 
ſpärlich kommen die Käuſer. An einem elnſamen Ständer 
hängen gerupfte Hühner, unb wer 100 Mark' vezahlen kann, 
darf ſolch einen ſtelfgefrorenen Vogel nach Hauſe tragen. 
Die Gänſe, dle neben den Hühnern prangen, ſollen 27 Mar? 
das Pſfund koſten. Elne Gemüſefrau bietet Weißkohl und 
Wruken au, doch die Hausſrau ſchreckt vor den hohen Preiſen 
zurück, Ein Pfund Weißkohl 4 Mark, und die Wruken follen 
1 Mart und bi‚) Pfenntg koſten. Zwiebeln ſind für 3 Mark 
das Pfund zu haben. 

In ber Halle kreiſen die Wärmeßſchen und die Kaffer⸗ 
töpfe. Eine Händlerin hatte ein Körbchen mit Eiern ſtehen. 
Das El koſtete 4 Mark und 50 Pſennig. Mit wehmütigen 
Blicken betrachtet die Hausfrau die gefüllten Pleiſchſtände. 
Trotz der Zuſuhr aus Polen ſind die Flelſchpretſe nicht her⸗ 
untergegangen. Für ein Pfund Schweinefleiſch werden 20 
Mart verlangt, für ein Pfund Nind⸗ oder Kalbfleiſch 18—15 
Mark. 

Auf dem Fliſchmarkt ſind einige grüne Heringe und Dorſche 
zu haben. Da das Alter der vereiſten Fiſche nicht zu er⸗ 
gründen iſt und der Prets noch außerdem 6—7 Mark füx das 
Pfund beträgt, ſo geht die Hausfrau auch hier mit leerem 
Korb nach Hauſe. ů 

Die Hand umklammert das magere Portemonnale, und 
mit ſchwerem Herzen denkt ſie daran, daß ſte auch dieſen 
Sonntag keinen Braten auf den Tiſch bringen kann⸗ 

Das Tranſitabtommen zwiſchen Deutſchland, Danzig und 
Polen iſt vom Warſchauer Seim ratlftziert. Zugleich wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Regierung au erſuchen, ſie möge die 
Wahnverbindungen zwiſchen den Oſt⸗ und Weſtgrenzen 
Polens derart organtſieren, daß ſie mit dem Tranſttverkehr 
über Oſtpreußen konkurrieren können. 

Bürgermeiſter a. D. Ball als Rechtsanwalt. Der 
Staatsanzeiger meldet: In die Liſte der bei dem hie⸗ 
ſigen Landgerichte und Amtsgerichte zugelaſſenen 
Rechtsanwälte iſt heute der frühere Gertchtsaſſeſſor 
Bürgermelſter a. D. Dr. Hugo Bail zu Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr eingetragen worden. 

Freie Volkébühne Danzig. Infolge Verſagens der 
Heizungsanlage auf der Bühne und in den Garderoben 
des Theaterſaales mußte geſtern abend die Veranſtal⸗ 
tung für Serie O leider ausfallen. Eine vorherige 
Benachrichtigung der Mitglieder war nicht möglich, an 
dem Vorſtand der Leitungsſchaden erſt in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden bekannt wurde. Die gelöſten 
Karten und Marken behalten ihre Gültigkeit für 
Serte 0. Die nüchſte Veranſtaltung wird ſobald als 
möglich auf dem üblichen Wege durch die Zeitungen 
bekannt gegeben. 

Kiebitzeier. Auf Grund des § 42 der Jagdordnung vom 
15. Juli 1907 wird durch den Bezirksausſchuß beſchloffen, 
daß im Jahre 1022 im Gebiete der Freten Stadt Danzig 
Kiebitzeier nur bis zum 10. April einſchließlich eingeſammelt 
werden dürfen. 

Das Reſtaurant Hackerbräu an der Ecke Jopengaſſe und 
Große Wollwebergaſſe wird, wie aus dem Anzeigenteil 

unfſerer Zettung hervorgeht, nach kurzer Schließung und 
gründlicher Neuausſtattung voransſichtlich am 1. Februar 
neu eröffnet werden. Das Hauptreſtaurant hat durch den 
Einbau von Niſchen eine Neugeſtaltung erfahren. Auch das 
Schlüter⸗Café hat ein neues Gewand erhalten. Dem Cafö 
gegenüber iſt eine gemütlich gehaltene Weinſtube eingerichtet 
worden. Auch die Gäſte des Hauptreſtaurants ſollen die 
muſikaliſchen Darbietungen genießen. Herr Architekt Gräber 
hat bet der Neuausſtattung fämtlicher Räume einen guten 
Geſchmack bewieſen und mit der neuen Leitung des Unter⸗ 
nehmens dazu beigetragen, daß die Gäſte ſich in allen 

Räumen ſicherlich wohl fühlen werden. 

Größere ſtenographiſche Tagung in Danzig. Aus Anlaß 
des 25 jährigen Beſtehens des Stenographteſyſtems Stolze⸗ 
Schrey planen die Anhänger dieſer Schule in Danzig am 
4. und b. Februar größere Veranſtaltungen. Am 4. Februar 
jlndet im Hobenszöllern dte Begrlndung eines Stenographen⸗ 
verbandes Stolze⸗Schrey der Freien Stadt Danzig ſtatt; 
vermutlich werden ſich dieſem Verbande auch die im ebe⸗ 

maligen Weſtpreußen und Poſen beſtehenden, Vereine an⸗ 
ſchließen. Am Sonntag, den 5. Februar, folgt vormilttags 
11· Uhr im Adlerſaale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes   die Jubiläumsfeler mit zwet wichtigen Vorträgen. Zunächſt 
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Püde von etwa 1060 Mark nüb bel ben roßen En⸗ wird ber Borbbenb, bas Meuilhen Sienscrarheverbinbet ů 
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Stolse⸗Schrey, Rebakteur Mar BAdler⸗GBerlin, el Pouriaas böer der Beg zur Einbeitsturbſcrift 
ballen, lobann wird Herr Penator Dr. Strunt, ſelbſt ein 

der, Kurzſchrlſt für die Danziger Jugend ſprechen, Beld 
Vorträge⸗Pürften größtes Intereſſe ſinden. um Ubend des 

in den unieren 
Beſtehen. ů 

Oliva., Ein Gauner treibt zurzeit bier und in der Um⸗ 

Räumen des Schützenhauſes ſein 2 läbriges 

Arbeit, da er eine zablreiche Familte zu ernäbren habe, 
Etwa vorrüttae Stoffe nimmt er gleich zur Verarbeltung 

den Famtlien die Herſtellung der Anzlige gar zu lange 
dauerte, besaben ſte ſich in bie angebliche Wohnung des 
Schnelders. Hier mußten ſie lelder erfahren, daß ſie einem 
Betrüger in die Hände gefallen ſind. ‚ 

Ollva. Elne Verfammtung ber Gemelndeverorbneten 
findet am Montag, den 80, Januar, nachmittags 6 Uhr in 
der Aula des Lyzeums ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a.: Ein Antrag der kommuniſttſchen Partei auf Ertellung 
ihres Mißtrauens votums an einzelne Mitglieder des Ge⸗ 
meinbevorſtandes. Beſchlußfaſſung über die Neuwahl einer 
Wohnungszuweiſungs⸗Kommiſſion. Nachbewilligung von 
251 217,38 Mart Ueberſchreitung beim Neunfamillenhaus. 
Bewilllaung von 212 689,0 Mart für die bereits erſolgte 
Reinigung der Schloßteiche. Bewilllgung von 33 300 Mark 
für die Verlängerung der Waſſerleltung in ber Danziger 
Straße bis zum Grundſtiick Nr. 256. Zufatzbewilligung von 
7500 Mark für die Frühſtückstüche. Erſatzwahl von Beiſitzern 
für das Mietseinigungsamt. Fahrpreiserhützung auf her 
Linie Oliva—Glettkau. Verpachtung der Anſchlagſfzulen. 

Theater⸗Wochenſpielpläne. 
Stadttheater Danzig. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Roſen⸗ 

hildchen“. Abends 7 Uhr (Gaſtſplelpreiſe, Dauerlarten kelne 
Gültigkeit) eiumaliges Gaſtſpiel des Kammerſängers Hutt: 
„Tronbadour“. Montag, abens 7 Uhr (C 1) „Zar und Zim⸗ 

woch, nachmittags 3 Uhr, kleine Preiſe: „Moſenhilbchen“. 
Abends 7 Uhr (E 1) „Die arohe Leidenſchaſt“. Donnerstag, 
abends 67½%½ Uhr (A 2) „Tannhäufer“.⸗Freitag, abenbs 7 Uhr 
(5 2), zum erſtenmal: „Anna Boleyn“, 6 Szenen von Emll 

Bernhardt, Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, kleine Preiſe: 
„Moſenhildchen“. Abends 7 Uhr [C 2) „Gaſparone“. Sonn⸗ 
tag, nachmittags 3 Uhr, kleine Preiſe: „Rolenhildchen“. 
Abends 7 Uhr zum letzteumal (Dauerkarten haben keine 
Gilltigkeit): „Die Vallerina des Königs“. 

Wilhelm⸗Theater Danzig. Sonntas „Neunzehn 
— Hundert — Neunzehn (Ab dafür!)“ Montag, Dienstag 
und Mittwoch „Der Tanz ins Glück“. Freitag und Sonn⸗ 
tag „Der Vogelhändler“. Dienstag, Donnerstag und Sonn⸗ 
abend geſchloſſen. 

Stadttheater Zoppot. Sonntag unb Donnerstag 
„Der Tanz ins Gllic“. Dienstag, Mittwoch und Sonntag 
„Notruſ“, Schauſptel von Hermann Sudermann. Montag, 
Freltag und Sonnabend geſchloſſen. 

  

Sozialdemokratiſcher Verein Dauzig. ö 

1. Bezirk. Dienstag, den 31. Januar, abends 6½ Uhr 

in der Aula der Hilfsſchute Heilige Geiſtgaſſe 111: Mit⸗ 

gliederverſammlung. Vortrag. Ref. Gen. Loops. 

I1. Bezirk. Montag, den 30. Jannar, abends 7½ Uhr 

im Parteibureau: Sitzung des Bezirksvorſtandes, 

Sozialbemokratiſcher Verein Zoppot. K 

Dienstag, den 31. Januar, abends 7½ Uhr im Reſtau⸗ 

rant „Pommerſcher Hof“, früher „Hindenburg“: Jahres⸗ 

Hauptverſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt 

dringend eerforderlich. 

Deutſcher Metallarbeiterverband. 
Dienstag, den 31. Januar, nachm. 6/ Uhr bei Müller, 

Niedere Seigen: Brauchen⸗Verſammlung aller in der 

Zigaretteninduſtrie beſchäftigten Arbeiter und Arbeite⸗ 

rinnen. 
  

    

Heutiger Deviſenſtand in Vanzig. 

  

   

   

  

    

  

   

  

0 i : (Auszl. —, 6,05 am Vortage 6,10 

Dehalee Wa: (, 198 „ 200 

Waſſerfanbsnontrichten am 28. Januar 1922. 

25, 1. 20.1. Miontauerß FI.0% 941 

awichoſt ... - 1.55 - ,50 'ontauerſpitze . ＋0,10 ＋- 0, 
Sowicef 55.J, 5, . Piel.. 955 9040 
Warſchau ... ＋ 1,53 (-l,53 Dirſchau ů „28 ＋ 0,46 

15 25. 20,J, Sulee K5 . Pe 14 
lock. .... 4 l,IS L, 20 Schiewenhorſt .2, „ 

ü 27.l. 28.l. Schönau O. P.. P6.7 „ 
Thorn. .＋0,00 0,86 Galgenberg O. P. 4,70 4 „ 

Jordon . 0,87 ＋0,68 Neuhorſterbuſch. 2,08 „ 

Culm .＋0.88 6,88Anwachs „ ＋E, 

Graudenz.. 0,80 0,80 

Verankwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 

Loops in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in 

ellriger Stenogravd, nach Stolze⸗Schrey, Über die Vedentung 

Tages ſelert dann der bleſige Stenographenvereln Valoeltas 

begend ſein betrügerlſches Handwerk. Er geht in die Wah⸗ 
nungen, ſtellt ſich alsSchneider aus Danzia vor und bittet um 

mit unb läßt ſich auch gleich eine Anzahlung geben, Als nun 

mermann“, Dienstag, abends 7 Uhr (Di1) „Liebelei“ Mitt-⸗ 

ů I Verſammlunas⸗Anzeiger é EIE ů ö 

  

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

[Schleiferei 
für Messer und Scheren     — — ‚ ae.   

2 

„ 

 



—
—
—
 

—
 6 

           Suͤdllhealer Anih. Liemrüv- Schüüier Tale ̃ ——— —0.—545 
Dinie Se, Da, uü. ů Imbis:-Rau 

Roſenh Ibchen Voßauselchtleh imm i. Lebmner noeh rhhuhüehör Heubestaitonth E Welhva⸗ in d Bilbern Sr. Gatrud 
wotggenere, A, wuee Siyf Wiederersffnun ů U 
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, es- ge: Ogs —.—.— U Adends 7 Uhr. Meu ehlubiert: auerkurien Z , Imdies ⸗-Naum: r ———— 04 „ v 2— — — 

— g uchan-Ealelt, warme und kalle Oe- Eusapeet — 
Die grohße Leidenſchaft ehluter- Sate- * Reüh Lii von ‚ tmmuntzsmuslk 

    

      

  

nel in drei 3u Dae, von Nooul Auernhelmer. (05 40⁵ - und 5—1 Uhr. 
* — . “ in ger einlun Etspor Brachärrer Wuia- vnm Herte- Weum Warme Küche bis 3 Uhr nachts geöffnot 

*ů* Aauſran trüuunnSiAHO: voppthonnert ln ullen MDMe von v- f UiV Sbents 
* üichmn Marg 0 Deraap Ltsten In LE...i— 

EEi Strell, lintemelf Rudolf SchwanneheSeMeeeete t Siii-eeei 
Eduard Brenner. Mitchel d. ) iema 

Ainderg à Drenner“. Fritz Piutnboſf 
2ale Dbie Paaſc, 

Ende 91½. udr. 
Sügen nachmittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. Roſen · 

— ben, 2 Ubr. Dauerkarten baben Reine ö‚ 
euleieb. Gal —— obert Hutt ves De⸗ ů ů K. 

— ———— Mmühmn Miht Uuf l 2255.%9U9 “ 

Uideim-fheater A.—, aan Uen e 
AHGe= SSHEöte 2Mvpet Dh- OuS Nomsa fl. Küche von 9 Uhr morgens bis Lokakchluſs 

Sperlalitit: HUhnerbruüne und ung. Oulaseh 

Weine der Firma Tesdorpf, Lübeck 
FDöeschenvOrKAuρf& ů 0 

Relchholtixste AuawakL io- u. auslgiedIScher Zeltunxen am Platre a* FUR 

Seeοαεεεασααεαεσ Pabaln 

üe, , Zigaretten 
wultde⸗ Enr,„ 7/N für Oualitätsraucher 

aus felnsten orlentallschen Tabaken 

   

      

      

   

    

    

    

  

    
     

    

  

    
    

  

  

    

Morgen, Sonntag, den 19. Januar, 

abands 
KüsenOfHUuUng d Uhr 

Neunzehnhundertueunzehn 
oder: Ab dafür 
Zeltschnurte in 3 Akten. 

Wontag., den 20. Januar: 

„Der Tanz ins Gillck“ 
Voverdess Im Warcübass Gebr. Ferhuann, Kohlenmerkt 
0e 10 bir 4 Ube Mcllcb. Sad Sendtae wws 10 bis 12U5, 

an der Tbeulerkatst, 15660 

„Li belle“ 
Lüdllen⸗ Muslik, Gesanp, Tanz 

DSSD.DDDD———3———————— 
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       Stadt theater Loppotf] A 4 Stambul eoi u. Kon 
onnabend, den 28. Januar: Ceschlossen. 3⁰ iKG — 

Sonntag, den 29. Januat avonds 71½ Unr: Ols kore um —„ Balticum —.—    
      „Der Tanz ins Glück“ Rosietslupi ü Mondain 

Operette in 3 Akten von Roberi Stolz. ů b 
Abonnement B. ů ‚ ů 

Xiontag, den 30. Januar: Geschlossen. 
Dienstag, den 31. Januar: Norrut. 

Drame in 5 Akten von Hermann Sudermann. 
Abonnement A. 5 

     I Tabakmischungen fur diese Zigaretten werden von dem 
solt uber 40 Jahren als Fachmann tätigen Begründer der 

Zigarettentabrik „Stambul“ J. Borg personlich zusammengestellt. 
Alle diese Marken besitzen die Eigensdiaften einer guten Zigarette: 

„Gesch macłk und Aroma“ 

       

       

  

       

  

   

  

   Künstlerspiele 
Hotel Danæiger Hof 

——— eart: ö A ö — —— lihtbill Therne⸗ 
— Neviahrs-Programm! 

Uũ. bamm 3. (besss 

  

      

        
    

         

     

   
       

Ena Woja 3 Kingstons? 5 Splelpian Liedetsingerin Gesangs- u. Tanztrio Atbird — ů ö Lichtspiele U PVom as. bia Si. Januer 1832 
Erns Kondor Lanos à adA Sensenmerkt AEE Domimhtshα* 12. per grose Kriminal-Sittenflim     

     
   

    
ExTzentr. Neuheiten m. sein. Wundergeige Letxter Tell 

     

     

     

  

      

     
      

    

     

    
   

   

u 3 Asra des grossen, eriolgreichen S— ——3 SCHIEBER 2 Wahlerts unerr. Bilardkünsti desellschatts- u. Sittenflims ů rdkünstier „ 3 * uů Sonntags 3 Unr 7 gewaltige, fesselnde Akte nack dem Roman 
Monty-Delt 3 Burgers x ů st Wochentags Frau Minis Vergangenheit von Eduard Edel. 

Tametinnen Steptönzet öů EEIAüiiüi Uur Der Gehelrvertrag von oporto. 
Manja Tꝛatsciewa, Ludwig Rex 
and Robert Scholz ols Detektiv in, 

Söhnne der NVachit 
Der berrorragende Goldwyn- Fülm: L reil: Die Verbrecher G. m. b. H. 

VV reila. Sctlul: Die Machit der Liebe 
f — 

Veib . iampeimang Lin Monumental-erk in. I Riesen-Abt. das 
Ein leidenscha in Darstellung und Aussiatiung die höchsten 

in 35 Abren unpiel üů Erwariungen rechtfertigt! 

Geraldine Farrar Bestgewãhiite gediegene — 

Deiekliv: Sensallons-Film in 5 Aklen. Annle Wilkens-Schuthoff 
Wiener Vortragskonstlerin 

Elss Krüger 
Soidtänzerin Moskauer Baheit 

139. Vorst. 8 Uhr Sonntags 2 Vorst. Rochm. 4 Ußt 

K UNSTIERDIELE 
Die Originai Wiener Schrammeln 

Americen Bar]! Stimmung! 

Café Kaiserhof 
DVeL EMau SFHilg. Seistgasse à3 Telepbes 2481 

Täglick das allgemiein bellebte 

Orgon-Trio 
vollstandig neue erstklassige Kabarett-Einlagen 

  Serlin-Fröbelstraße 
6 Akte. Originalaufnahmen aus 

dem Gronstadtasyl. 

Außerdem: 

     
     

      

  

    
   
  

         
  

         
    

   

   

              

     

  

  

    

     
    

  

      

     

  

  

  

       
   

    

Ein Grolstsdtbiid aus 

ů üereete, Berlin-Moabit 
SSS———— Schüeseldamm 33J0 (22, x alt Film. 2 

j Nur voch bis einsehlieüllch Sonntag! aus Lan Penben Füm- üns Kafiachäws Mähgerwarten ů per grose Aherinl.m Die beheimnisse von Berlin 
ů one. In ller Schlinne nies Satan Evl Eva Mka Gᷣruning Morthänserstr. 27 Telanhen 2457 — —— in 0 großen ‚ 

Morgen, Sunntag, den 29. Januar Im Lampi um iamunterlellerll Las Hundan LexN Liebe 

    

       

    

         

     

         

  

   
   
    

    

   
   

      

       

  

Stürme der Heiterkeit erregt 

Bruno Prager 
mit seiner Suffrogette. 

    

     

   
   
    

  

  

   
    

  

    
           

  

   

    

     

  

   
  

   

  

112 112 Sudwestatrikan. Abenteuer-Drama in 6 Akten. Cesellschafts- und Abeuteueriiim döe wümel:-S.ten —— Fümienräpmeng obety: „Der schulmmende Sarn“ mit dem eleganten Künstler 
g Spielzeit pis 11 Uor abends. — Eerdl dH V. Alt Lautenschläger-Duo erdinand v. Alten sis Joe Desehs Pas vesfe vonm Héslen. 3255 Berinn der letzten Vorstellunk Unr Uscnt Eiliot rrute fofmenn Magnus Sülter eereteeeeteeeeetee-eete-eeeereteeeeee. Empiekle meinen gr. Saai n. Nebentäume x — in großen Sacd heden Wnabs i Somtag. lur Vereine zu kuianten Bedingungen. — — —— Der gelbe D rach En Lonzert und Kabare Hͤfang 4 Uhr Hntang 4 Uhe · · Besondere Noin iele. 

Eine Detektiv-Cieschichte. (6030 % Keine Ksbatettorelse Eintritt ſrel ů M. Steppuhun Kleine Anzeigen ů — 0   Bis 2 Uür nachts gebilnet. * in unserer Zeitung sinn — —— Ciie und ertolnLelch. 

 


